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Amtliches. 


Berlin, 14. Juni. Se. M. ver König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Stadtgekichts Rath Wichert zu Königsberg i. Pr., dem Oberförſter 
ücker zu Ullersdorf, Kr. Landeshut, dem Kreis Steuereinnehmer, Rech⸗ 
Mags Rath Koenig zu Naumburg a. ©, und dem Kaufmann und Pferde ⸗ 
kndler Elkan hierſelbft den Rothen Adler- Orden 4. Kl.; dem Ober-Kom- 
zien Rath Hahn zu Hannover den Kgl. Kronen ⸗Orden 2. Kl.; dem 
uperintendenten Harmſen zu Schwarmſtedt, Amts Ahlden, den Kgl. 
onen - Orden 3. Kl.; dem Poſt⸗Kommiſſar a. D. Rentner Claeſſens zu 
u, den Kgl. Kronen- Orden 4. Kl.; ſowie dem Steiger Uhlenbruch 
tedermaſſen, Kr. Hamm, und den Häuern Trippe, Hangebrauck 
Bergmann, ſämmtlich zu Wickede, Kr. Dortmund, die Rettungs- 
Medaille am Bande zu verleihen. 
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Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Regterungd - Rath 
10 . Vertouch zu Rune die Kammerherrn ⸗Würde zu verleihen. 


Dem Kaufmann Mig laff zu Elbing ift Namens des Deutſchen Reiches 
up Eerauatar als Kgl. ſchuchiſcher und norwegiſcher Vize Kaufe daſelbſt 
Mbeilt worden. — — 

Der bisherige kal. Landbaumeiſter bei der Regierung zu Bromberg, 
danrich Garbe, iſt zum kgl. Waſſerbau. Inſpektor ernannt und demſel ben 
die dortige Waſſerbau-⸗Jnſpektorftelle verliehen worden. Dem kgl. Kreis⸗ 
Wumeiſter Oltmann zu Obornik iſt geftattet worden, feinen Amtswohnfig 
don dort nach Rogaſen vom 1. Juli d. 3. ab zu verlegen. Der Baumeiſter 
Kar Büttner zu Witten ift zum kzl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt und 
as ſolcher bei der Rhein⸗Nahe⸗Bahn zu St. Wendel angeftellt worden. Der 
Bgumeifter von Geldern zu Matzdorf bei Liebsgen, Regierungsbezirk 


N 
mat tan furt, iſt zum kgl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt und als ſolcher bei der 
laderſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, mit dem Wohnſitze in Berlin, ange⸗ 
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Der ſeitherige Amtsphyſikus Dr. Ahlborn zu Niederaula ift zum 


ve Kreis. W darzt das Kreiſes Hersfeld ernannt worden. Der praktiſche 
* Waben N aft zu Gulm Be Wander des Kreiſes Culm ernannt 
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zäh Die Dotationen. 


Als beim Ende des Krieges ein frankfurter Blatt die Nach⸗ 
brachte, daß einige verdiente Heerführer und der Reichs⸗ 
Kanzler durch eine Dotation belohnt werden ſollten, ſetzten wir 
die Gründe auseinander, die uns hoffen ließen, daß eine ſolche 
Maßnahme, gegen welche ſich ſo viele Bedenken und triftige 
Gründe anführen ließen, nicht zur Ausführung kommen werde. 
mals verhielt ſich die Preſſe dieſem Erd t ge lte 
in der a uſtim · 
feind zu dieſer Maßregel feinen Grund hatte, geht jetzt aus ver⸗ 
chiedenen Tagesſtimmen hervor. Man hatte dieſe Vorlage gar 
t oder wenigſtens nicht jetzt, höchſtens im Herbſt erwartet, 
8 konnte dies mit einiger Berechtigung, da der Präfident des 
Lundeskanzleramtes vor einiger Zeit bei Aufzählung der noch zu 
ledigenden Aufgaben des Reichstags nichts von einer Vorlage 
otirungen geäußert hatte. Man erhebt deßhalb von vielen 
en den Vorwurf, daß die Reichsregierung den Reichstag 
urch eine Ueberraſchung kaptiviren wollte. ? 
8 Was die demokratiſchen und fortſchrittlichen Blätter zu der 
Klage jagen, dürfen wir kaum anführen: es läßt ſich nach der 
use des Abg. Löwe-Calbe, welcher im Namen feiner Partei 
e Vorlage ablehnte, leicht denken. Dagegen wollen wir einige 
tlimmen von Blättern anführen, deren Regierungsfreundlichkeit 
% Bi nicht bezweifelt werden wird. Die der freikonſervativen 
an Partei naheſtehende „Schleſ. Ztg.“, welche, wie fie ſelbſt jagt, in 
In echter und dankbarer Würdigung der Thaten unfered Heeres 
ud ſeiner Führer wahrlich gegen Niemanden zurückgeſtanden,“ 


Ober folgende prinzipiellen und finanzielle Bedenken gegen die 
otirung: 
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Kein Zeldherengenle vermag die Heldenthaten von Spichern, Wörth, Vion⸗ 
ville und Gravelotte aufzuwlegen. Nur mit ſolchen Truppen waren ſolche 
Erfolge zu erztelen, aber — wir vergeſſen dies wahrlich nicht — auch nur 
unter ſolcher Führung waren fie möglich. Das Verdienſt der Führung ze ⸗ 
büßrt indeß, nachſt unferem k atſerlichen Oberfeldherrn, in erſter Linie dem 
großen Strategen an ſeiner Seite. Der meiſterhafte ſtrategiſche Aufmarſch 
an der Grenze Frankreichs, durch den der Sieg ſchon halb entſchleden war, 
if vor allem Moltkes Werk. Auch alle weiteren giofen Kombinationen 
find von ihm ausgegangen, und darum konzentrirt fi, wie dies in einem 
einheitlich geführten Kriege natürlich, ner eigentliche Feldherrnruhm um fein 
Haupt. Die einzelnen Armeen ſtanden — abgeſehen von des kurzen Be⸗ 
kedlsfügrung des General Steinmetz — unter köntglichen Prinzen, deren 
hoer Verdlenſte wir im Hinblick auf die Dotattonen nicht zu gedenken 
haben. Nur wenigen andern Generalen war es infolge deſſen vergönnt, 
gl Charakiereigenfhaften und Erirgerifce Begabung in außerordentliche 
eiſe zu bekunden. V. d. Tann 's Aamarjd von Orleans gegen Coulmiers, 
Werders Rückzug von Dijon und Standbalten vor Belfort und Gocbens 
treffliche Haltung gegen die franzöſiſche Norbarmee find vielleicht die ein- 
We hervorragenden Momente diefer Art. Ihre Pflicht aber haben alle 
ffigtere uicht nur ganz und voll ſondern in ausgezeichnetſter Weiſe gethan; 
vom kommandirenden General herab bis zum jüngſten Fahnrich „leuchteten 
elle voran in kriegeriſchen Tugenden“, waren alle „gleich ſtark und unüber 
windlich in Angriff wie in Abwehr.“ — Wo iſt da eine Grenze zu ziehen, 
weun nicht auf jeden Beglückten zahlloſe andere kommen follen, die ſich 
leicher Verdienſte bewußt find. In allen deutſchen Armeen ſchätzt fi der 
eufsoffizier glücklich wenn ihm überhaupt Gelegenheit geboten wird, feine 
Tüchtigkeit vor dem Feinde zu bewähren; durch die ihm anvertraute Hüh⸗ 
rerſtelle und die Anerkennung ſeines Keiegsherrn ficht er ſich reich belohnt; 
ihn in außerordentlicher Weiſe mit materiellen Gütern zu bedenken, kann 
daher nur in den ſeltenſſen Fallen dee ben erſchreinen. Für den Sol 
dalen gilt mehr als für jeden andern der Satz: „Niemand kann mehr thun 
als feine Pflicht“; was er im entſcheidenden Moment im heiligen Dienfte 
des Vaterlandes zu thun vermag, das hält er ſich bei ſeiner Ehre auch zu 
thun verpflichtet. So wentgftend denkt jeder deulſche 7 
Die „Schl. 3.“ ſchließt mit einem Hinweis auf den wah⸗ 

ren Lohn für verdiente Thaten, auf Ruhm und Ehre, der den 
niedrig ſtehenden Kriegern meiſt verſagt iſt und hofft, daß die 
verdienten Generale ſich mit den großen und größeren Männern, 
mit Kant, Göthe, Alexander v. Humboldt und manchen anderen 
tröften werden, die trotz unſterblicher Verdienſte nicht gleich ihnen 
durch hohe Gehälter über die niederen Sorgen des Lebens hin⸗ 
weggehoben waren. a 


Die „Nationalztg.“ iſt einer Dotation nicht ganz abgeneigt. 
Sie ſchreibt: n 
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keines ihm angeboten wurde; aber wenn einmal Belohnungen angemeſſen 
befunden werden, dann möge es wenigſtens mit der Einſchränkung und mit 
der Vorſicht geſchehen, wie 1814. Nur der ſoll eine erhalten, der ſich „auf 
das Hervorragendſte“ verdient gemacht hat; und am beſten auch nur dann, 
wenn ein langer Friede N und geſichert zu ſein ſcheint, ſo daß die 
belohnten n eines ſolchen Mannes nicht verdunkelt werden können durch 
unglückliche Thaten in einem ſpäteren Eu. Wie ſoll nun aber die erſtaun⸗ 
lich hohe Summe von vier Millionen Thaler zur Verwendung kommen!? 
Wenn das Geſchenk für den Einzelnen nicht allzu ſehr den Maßſtab von 
1814 oder 1866 überſchreiten ſoll, wo giebt es heute ſo viel Generale von 
shervorragendſten“ Leitungen, daß vier Millionen Thaler untergebracht wer 
den könnten? Dieſe Summe ſcheint groß genug, um nicht nur ſämmtliche 
Führer von Armeccorpe, ſondern auch noch andere Generale damit zu be⸗ 
denken. Auf dieſem Wege werden aber die ſogenannten Dotationen etwas 
anderes, als was ſie bisher waren. Sie bleiben nicht mehr auszeichnende 
Ehrengaben für vorzügliche Thaten und perfönliche Verdienſte, ſondern wer⸗ 
den Kriegsbeſoldungen oder Kriegebelohnungen der höchſtgeſtellten Offiziere. 
Eine ſolche Einrichtung ſcheint aber beſonders in einem Bundesſtaate, wie 
das deutſche Reich, Bedenken gegen ſich zu haben. Es würde anſtößig fein, 
wenn man nach einem Felge nur Ani Generale aus Reichsmitteln 
beſchenkte. Man wird es ſchicklicher finden, die Wohlthat auch auf Generale 
aus andern Bun desſtaaten, namentlich aus den größeren zu erſtrecken. Wenn 
nun von den Offizieren eines ſolchen Bundesſtaates keiner ſich im Kriege 
wirklich ausgezeichnet hat, fo wird man doch am Ende glauben, einen her⸗ 
ausgreifen und beſchenken zu müſſen, damit die Uebergehung des Staates 
nur nicht übel genommen werde. .... Bisher war eine Dotation gleichſam 
ein geſchichtliches Urtheil und ein Denkmal; wird ſie zu leicht erworben, ſo 
ſtehen wir vor der Einbürgerung der Sitte, den Kriegsdienft einträglich zu 
machen, wie er es in manchen Zeiten und Ländern ſchon geweſen ift. 

Wie „überrascht“ ſich das Organ der nationalliberalen 
Tartei durch die Vorlage fühlte, haben wir bereits am Dien⸗ 
ſtag mitgetheilt. Im Uebrigen hüllt ſich der größte Theil der 
Preſſe den Dotationdvorlagen gegenüber in Schweigen und da 
wir einer warmen Befürwortung der Maßregel auch in konſer⸗ 
vativen Zeitungen nicht begegnet find, jo kann dieſes Schweigen 
wohl nicht anders gedeutet werden, als daß die überwiegende 
Stimmung dahin geht: „Wir find zwar nicht dafür, wollen 
aber nicht dagegen ſprechen.“ 8 

Dieſe Haltung der öffentlichen Blätter hat dem Reichstage, 
welcher über die Bewilligung befinden mußte, ſein Werk jeden⸗ 
falls erleichtert. Die natlonalliberale Partei obwohl ihr 


nach den Auslaſſungen ihres Organs die Vorlage nicht gelegen 


kam, ftellte ſogar eines ihrer beredteſten Mitglieder um die 
Beſchlüſſe der Kommiſſion zu befürworten. Zu der raſchen 
Einigung der verſchledenen Parteien hat die Rede des Fürſten 
Bismarck nicht wenig beigetragen; in der That waren ſeine 
Argumente ebenſo außergewöhnlich als eindringlich. Der Reichs⸗ 
kanzler lezte es ziemlich offen dar, daß der Reichstag in den 
vier Milltonen nicht nur eine Dottrung hervorragender Männer 
des Reichs ſondern ein Ehrengeſchenk für den Kaiſer be⸗ 
willige, welcher in feiner Großberzigkeit ſich gedrungen fühle, 
hervorragende Verdienſte zu belohnen. Daß Deutſchland gerade 
der Perſon Sr. Maj. ſehr viel von den außerordentlichen Er⸗ 
folgen dieſes Krieges verdankt, hat ſelbſt der Führer der Fort⸗ 
ſchrittspartei im Reichstage anerkannt, und indem der Reichstag 
die Dolationen bewilligte, hat er offenbar zugleich dieſem Dankge⸗ 
fühl der Nation einen Ausdruck geben wollen. 
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Berlin, 14. Juni. le der Reſidenz. 
Die Dotations angelegenheit. Schluß des Reichsta⸗ 
ges. „Staatsbürgerzeitung.“] Die Politik ruht, denn 
Alles iſt jetzt mit der Einholungsfeſtlichkeit und mit der Vor⸗ 
bereitung zu derſelben beſchäftigt. Alles drängt und ſchiebt ſich 
demjenigen Stadttheile zu, welcher für die via triumphalis be⸗ { 
ſtimmt tft, um dort die noch im vollen Gange befindlichen Ar⸗ 4 
beiten in Augenſchein zu nehmen. Alles denkt nur an unſere 
heimkehrenden er und an die Betheiligung, welche ihm bei 
dem Empfange derſelben zufällt. Tribünen wachſen an den Sei⸗ 1 
ten des Triumphweges über, Nacht wie Pilze aus dem Boden; 
wo nur ein Eckchen vorhanden, das man zu einer Tribüne um⸗ 
wandeln kann, da wächſt auch bald ein ſolches Balken⸗ und Bret⸗ 
tergerüft empor. Ein Maftenwalt ragt in der Königgrätzer Straße 
und den Linden hervor, Berge von Guirlanden liegen aufgehäuft 
um zwiſchen fie gewunden zu werden — alles athmet Freude, 
Friede — und dazu der herrliche Sonnenſchein, der ſeit dem 
heutigen Morgen herablinkt — wer denkt da noch an Politik! 
Selbſt die Kommiſfion, welche die Dotationsvorlage für 
die Generale geſtern Abend vorberathen ſollte, war nur ſchwach 
beſucht, und wean bei früherer ähnlicher Gelegenheit das Kom⸗ 
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miſſionszimmer kaum die Abgeordneten zu faſſen vermochte, welche 

den Verhandlungen der Kommiſſion hospitirten, jo waren dicd- N 
mal außer den 14 Mitgliedern, welche man hierzu gewählt hatte 
und dem Reichskanzler nur wenige Hospltanten bei der Bes 7 
rathung zugegen. Ueber die Berathungen ſelbſt verlautet nur 1 
ſehr wenig. Es war bekanntlich Geheimhaltung beſchloſſen und . 
fie wird auch von den Mitgliedern beobachtet. Fürſt Bismarck 1 
45 Aufſchluß über die Perſonen, welche er zu den Dotationen 10 
eim Kaiſer in Vorſchlag zu bringen beabſichtige. Der Referent 7 
v. Bennigſen deutete im Allgemeinen heut in feiner Rede an, 
daß es 4 Kathegorien von Perſonen ſeien: Die Generalſtabs⸗ 4 
Chefs, die Führer der einzelnen Armeen, diejenigen Generale, 4 
welche ſich durch einzelne geſchickte Manöver und Ausführungen h 


ganz beſonders hervorgethan, und endlich die Männer, denen 


die Organiſation und Befeftigung der nationalen Wehrkraft in a J 
man Männer wie Delbrück, Graf Bray, v. Frleſen u. a. ven. 
ſtehen; da aus der Faſſung der Vorlage Zweifel entſtehen konn⸗ 103 
ten, ob dieſe Männer unter den zu Dotirenden in Ausſicht ge⸗ “ 
nommen werden können, jo beſchloß man, dem Geſetz noch den 4 


Paſſus hinzuzufügen: „ſowie an deutſche Staatsmänner, welche 
bei den nationalen Erfolgen dieſes Krieges in hervorragender 
Weiſe mitgewirkt haben.“ Ueber die Debatte ſelbſt verlautet, 
daß dieſelbe vielfach eine ſehr erregte geweſen; als Gegner der 1 
Vorlage traten von Lenthe, Crämer und Schulze auf. R 
Durch die beſchleunigte Berathung iſt es nun doch möglich ge⸗ j 
worden, die Arbeiten des Reichstages mit dem morgenden Tage 10 
abzuſchließen. Um 3 Ubr morgen Nachmittag wird die Schluß. 4 
feierlichkeit durch den Kaiſer ſelbſt in dem Weißen Saale des “a 
Schloſſes erfolgen. Es war urſprünglich die Abſicht, den Reichs⸗ 
tag offiziell noch bis nach der Einzugsfeierlichkeit zuſammen zu 
halten, da aber der Weiße Saal bei den an die Feier ſich an⸗ 
ſchließenden Feſtlichkeiten in den nächſten Tagen wiederholt zur 
Verwendung gelangt, ſo wäre man dadurch in Verlegenheit ge⸗ 
rathen, oder hätte die Schlußfeierlichkeit noch auf mehrere Tage 
hinausſchieben müſſen. Da beides mit Unzuträglichkeiten ver⸗ 
knüpft iſt, ſo wird der offizielle Schluß des Reichstages ſchon 
morgen erfolgen. Bei demſelben werden außer den Prinzen des 
preußiſchen Hofes auch die hier anweſenden Gäſte der übrigen 
deutſchen Höfe anweſend ſein, auch die ſämmtlichen hier anweſen⸗ 
den Generale werden im] Gefolge des Kaiſers erſcheinen. — 
In der Angelegenheit der Heldſchen, Staatsbürgerzeitung“ hört 
man, daß j:pt die erſten Schritte der Be orden geſchehen find. Zus 
nächſt hat der Staatsanwalt beim hiefigen Stadtgericht gegen Hrn. 
Held eine Anklage erhoben, wegen Herausgabe einer Zeitung ohne 
Kautionsbeſtellung, ſodann hat das Handelsgericht Hrn. Held 
unterſagt, die Firma „Staatsbürger ⸗Zeltung“ zu führen und 
endlich hat die Steuerbehoͤrde ihn zu einer Ordnungsſtrafe ver⸗ 
urtheilt und aufgefordert, eine Summe von 1400 Thlr. als 
Steeuerdeckung pro Monat Juni re Ebenſo hören 
wir, daß Hr. Daubiß gegen Hrn. Held bei der Staatsanwallſchaft 
eine Klage wegen Befißſtörung und anderer Vergehen erhoben hat N 

— Unſer Kaiſer wird nach den Einzugefeierlichkeiten, 
vorausſichtlich am 20, einen kurzen Beſuch bei dem ruſſiſchen 
Kaiſerpaare in Ems machen. Die Kur in Ems gedenkt Se. 
Majeſtät Anfangs Juli anzutreten. 

— Zur Dotations⸗Vorlage jagt die „Prov⸗Corr.“: 

„Die Mehrheit der Verſammlung beſchloß nach der erſten Berathung 
die Vorlage einer Kommiifion zu überweisen, jedoch nach der ausdrücklichen 
Erklärung der hervorragendſten Redner nicht etwa um die Sache zu verzõ 
gern, ſondern weil in der vertraulichen Berathung einer Kommiſſion manche 
Geſichtspunkte leichter beleuchtet werden können, als in der ganzen Ver. 
ſammlung. Die Regierung war mit dieſem Wege durchaus einverſtanden; 
fie durfte die Juverſicht hegen, daß durch die vertraulichen Mittheilungen 
über ihre Abfichten zur Ausführung des Geſetzes die Bereitwilligkeit des 
. zur Bewilligung der beantragten Dotationen nur erhöht werden 


— Das Militär » Penſions⸗Geſetz enthält, wie dis 
„ Prov.⸗Korr.“ bemerkt, jo, wie es vorliegt, jo weſentliche Verbeſ⸗ 
ſerungen des Militär- Penſionsweſens, daß die Verkündigung dei- 
ſelben ungeachtet einzelner erheblicher Bedenken unverweilt in 
Ausſicht zu nehmen ſein dürfte. 
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- Von den Zuſtänden Frankreichs fagt die „Prov.“ 
rr. : 

„Es ift das freilich nur ein Waffenſtillſtand zwiſchen den Parteien; 
aber derſelbe wird jedenfalls der Wiederbefeſtigung der unerläßlichen Grund⸗ 
lagen ſtaatlicher Ordnung und einer regelmäßigen Verwaltung und damit 
zugleich der Wiederöffnung der reichen Hülfsquellen des Landes zu Statten 
kommen. Die franzöſiſche Regierung hat jetzt Einleitungen getroffen, um 
die Mittel zur Zahlung der erſten zwei Milliarden der Kriegs⸗ 
kontribution beſchaffen zu können; es iſt begründete Ausſicht vorhanden, 
dab ihr dies bald gelingen werde. Unſere Regierung hat auch die regel⸗ 
mäßigen bpiomatiſchen Beziehungen mit der franzöſiſchen Regierung wieder 
Oberg und den früheren diehfeitigen militärifchen Vertreter in Paris, 

erfi-Lientenant Graf von Walderſee, zum Geſchäftsträger ernannt.“ 


— Nachdem die Grabregulirungsarbeiten auf den 
um Meg befindlichen großen Schlachtfeldern ihr Ende erreicht 
haben, iſt die 1. 9 des 9. Pion.⸗Bat. zu dem glei ⸗ 
chen Zwecke nach dem bei Spicheren gelegenen Schlachtfelde 
vom 6. Auguſt v. J. kommandirt worden. 

„— Für den weiteren Abmarſch aus Frankreich ſollen 
zunächſt folgende Abtheilungen der Armeen in Ausſicht genom⸗ 
men werden: 

Das 4. Armeecorps, welches ſich im Bahntransport dem Gardecorps 
anzuſchließen hat; das 10. Armeecorps, ausſchließlich der 19. Diviſion; 
— das 2 Armeecorps, ausſchließlich der 4. Diviſion. — Es hätten dem⸗ 
ab noch weiterhin in Frankreich zu verbleiben: von der II. Armee: die 
., 6., 19. und 24. Diviſion; — von der III. Armee: das 1. Armeecorps, 
die 11,, 22. und 2. balriſche Diviſton. — Von dieſen Abtheilungen wird 
vorausſichtlich von dem Zeitpunkt an, in welchem 11 08 die weſt⸗ 
lichen Departements von Frankreich zu räumen ſind, auch das 1. Armeecorps, 
mit Ausſchluß der 2. Divſſion, noch zum Abtransport gelangen. Innerhalb 
der von den Armeen beſetzten Rayons wird die Dislokation bereits jetzt dem 
Abmarſch entſprechend geregelt. — Für die letzte Periode der Okkupation, 
in welcher die Stärke der zu verbleibenden Truppen auf 50,000 Mann re⸗ 
duzirt werden wird, find die 4, 6., 19. und 2. batriſche Divifion. Bei 
allen in Frankreich verbleibenden Divifionen find Trains ꝛc. zu belaſſen. 

— Eine allerh. Kabinetsordre vom 10. d. M. mitunter⸗ 
zeichnet vom geſammten Staatsminiſterium verordnet: „Die 
Preußiſche Bank iſt ermächtigt, in Elſaß und Lothringen an 
dazu 8 Orten Komtoire, Kommanditen und Agenturen 
u errichten und daſelbſt nach Maßgabe der Beſtimmungen der 

ankordnung vom 5. Oktober 1846 Bankgeſchäfte zu betreiben.“ 

Frankfurt, 12. Jun. Die Mittheilungen hieſizer und auswärtiger 
Blätter, daß die hier tagende Konferenz deutſcher und franzö⸗ 

cher Diplomaten lediglich zur Löſung untergeordneter Finanzfragen 
zuſammengetreten jet, iſt der „Frankf. Zig.“ zufolge eine unrichtige Ver⸗ 
muthung. Die Tagesordnung der Konferenz iſt vielmehr die nähere Feſt⸗ 
ſtellung von Details bezüglich der Grenzregulirung zwiſchen den im Frank ⸗ 
furter Frieden vom 10. Mai ftipulirten Gebietsabtretungen. Die hier venti⸗ 


lirten Abmachungen ollen nämlich die Grundlagen für die Landvermeſſungen 


bilden, auf deren Grund dann die Angelegenheit definitiv erledigt werden kann. Den 
Vorſitz bei den Verhandlungen führt ſelbſtverftündlich Graf Hane von Arnim, 
der frühere Geſandte Preußens und des Norddeutſchen Bundes in Rom. 
Graf Uexküll fungirt als Bevollmächtigter des Bundesraths. Die Bevoll⸗ 
gten Frankreichs Mr. de Goulard und le Clerque find von den diplo⸗ 
matiſchen Attachés Mr. du Threuil und Schneider begleitet. Die Dauer der 
Konferenz wird von unterrichteter Seite noch auf höchſtens 14 Tage bemeſſen. 
Jedenfalls treten die Herren Diplomaten aber zu weſteren Berathungen zur 
ſammen, wenn erft die Landmeſſer ihre Aufgaben erledigt haben und die 
Grenzen wiſchen Frankreich und Deutſchland kartographiſch feſtgeſtellt ſind. 
ünchen, 12. Juni. Die lange erwartete Schrift 


Ooöͤllinger's über die Tragweite des kirchlichen Konflikts iſt 


jetzt in ihren Grundzügen vollendet und wird im Laufe der 
nächſten Wochen herausgegeben werden. Dieſelbe rechtfertigt dle 
allgemein gehegte Hoffnung auf ein entſchloſſenes Vorgehen des 
berühmten Kirchenlehrerz in der ausreichendſten Weiſe. Nicht 
nur wird die Unrechtmäßigkeit der oberhirtlichen Zenſuren gegen 
die Gegner der Unfehlbarkeit beſtimmt behauptet, ſondern auch 
ihre praktiſche Zurückweiſung empfohlen. Die betreffende Deduk 
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tion geht dahin, daß die exkommunizirten Geiſtlichen gleich⸗ 
mäßig das Recht und die Pflicht haben, jedem darum anſuchen⸗ 
den Gläubigen die kirchlichen Gnadenmittel zu ſpenden und fo 
mit der Laienwelt in geiſtlicher Verbindung zu bleiben. Die 
Tragweite dieſes Satzes leuchtet ein, dem theoretiſchen Anſpruch 
auf das Recht zur Bildung unfehlbarkeitsfeindlicher Gemeinden 
folgt damit der praktiſche Verſuch, der wenigſtens am bieſigen 
Orte alle Ausfihten auf glückliche Durchführung hat. Noch bes 
deutſamer iſt die zweite Hälfte der Schrift. Dieſelbe proteſtirt 
gegen den Anſpruch des Italieniſchen Episkopats, durch ſeine 
numeriſche Ueberlegenheit jedes Konzil im Voraus zu entſchei⸗ 
den, und ſtellt ſich endlich entſchloſſen auf den Standpunkt einer 
Nationalkirche, in welcher unter Feſthaltung der prinzipiellen 
dogmatiſchen Unterſcheidungen die Deutſchen Konfeſfionen eine 
höhere, gewiſſermaaßen föderative Einigung finden ſollen. Da⸗ 
mit iſt ein Schritt von unermeßlicher Bedeutung geſche⸗ 
ben. (7) Die erſte wiſſenſchaftliche Autorität der katholiſchen 
Kirche faßt auf jenem Boden einer nationalen kirchlichen Ver⸗ 
faſſung Poſto, welche vor dreihundert Jahren zugleich in Deutſch⸗ 
land und Frankceich der Vollendung nahe war und mit deren 
Vereitelung die Römiſche Propaganda die moraliſche Verödung 
des letzteren und die politiſche Zerſplitterung des erſteren Landes 
für zehn Generationen entſchieden hat. Eine Anknüpfung an 
alte, mit neuem Geiſte getränkte Formen, derjenigen ähnlich, 
welche das Deutſche Kaiſerthum in neuer Machtfülle aus dem 
Grabe gerufen hat, eine Wohlthat von unſchätzbarem Werthe, 
durch die ſich der greiſe Stiftaprobſt in die erſte Reihe der 
Förderer unſerer nationalen Wohlfahrt ſtellt! 


Oeſterreich. 

Im Herzogthum Schleſien zirkulirt und findet zahl⸗ 
reiche Unterſchriften eine Petition, welche ſich gegen die 
deutſchfeindlichen Abſichten wendet, die dem Miniſterium 
Hohenwart beigemeſſen werden und trotz aller offiziöſen Be⸗ 
a Glauben finden. Es heißt in dieſer Peli⸗ 
tion u. A.: 

„Wir Schleſter halten tren zu unſerer Verfaſſung, feſt an unſerem 
Rechte. Wir Oeſterreichiſch⸗Schleſier hoben auch . tt 5 Staal ge» 
ſtanden. Als nach den entſcheidenden Niederlagen der Eniferlichen Armee un- 
ſer Land (im Sommer 1866) von den Preußen okkupirt wurde, fiel es kei⸗ 
nem Schleſier bei, abzuwägen die Schwankungen unſer wechſelvollen Regie 
rung gegen die feſte, achtunggebietende Regierung in unferem Nachbarſtaate, 
unſer Staatsbudget mit ändigem Defizite, die freſſenden Wirkungen unferer 
Banknotenwirthſchaft, unſere lockere Adminiſtration, unſere ungleichmäßigen 
hohen Steuern gegen die geſunde Finanz- und Volkswirthſchaft Preußens, 
deſſen geregelte | ek — feine erträgliche gleichmäßige Beſteuerung — 
und als nach dem Abzuge der Preußen der Railer in unſer Land kam, wurde 
er trotz der fortdauernden Siftirung der Verfaſſung in alter Weiſe aufge⸗ 
nommen. Jetzt ſoll alles anders werden in Oeſterreich, alles anders ins. 
beſondere in Schleſtien. Die öſterreichiſche Geſinnung, welche uns bisher 
erfüllte, ſoll wie eine falſche gr; geworfen, die Verfaſſung, der wir mit 
dem Kaiſer treues Feſthalten gelobt, ſoll aufgegeben werden. Man will unſer 
Land zerſchnelden; die eine Hälfte ſoll die Segnungen der bei uns ſprüch⸗ 
wörtlichen „poluiſchen Wirthſchaft“ erfahren; die Bewohner des Oppalandes 
und des deutſchen Gebirges follen den Weg nach Prag gehen. In Prag 
und 9 3 wir nichts zu ſuchen, niche, was zu wir unſerem Leben, 
* unſerer Belehrung und Bildung brauchen, holen wir von Prag und 

emberg; keine Bande des Blutes, kein Gefühl einer Zuneigung ziehen uns 
zu den Cjechen oder Polen — wir kennen die Czechen und Polen hinläng⸗ 
lich, um keine Gelüſte zu näheren politifgen Beziehungen mit ihnen zu 
empfinden. Ein Schrei der Entrüftung geht durch unſer Land ſchon bei 
der erſten Nachricht von dem Unterfangen des Miniſteriums; niemals wer⸗ 
ben wir der eczechiſchen oder polniſchen Herrſchaft uns fügen. Wir nehmen 
den Kampf auf, den man uns bietet, wir werden ihn zum flegreihen Ende 
führen. Unſere Reihen ſtärkt das Bewußtſein des ſonnenklaren Rechtes; 
uns treibt das unerſchütterliche Pflichtgefühl, an der Oſtmark unſerer Ra⸗ 


Die Provinz Voſen im Reichstage. 
(Schluß.) 

Wir haben die Nationalitätsverhältniſſe der Wahlkreiſe und 
Bezirke unſerer Provinz betrachtet, und in Vergleich mit unſerer 
Bolfävertreiung im Reichstage geſtellt, es ſei nun geftattet, un⸗ 
ſere Leſer mit den Abgeordneten ſelbſt näher bekannt zu machen. 
Während die zehn polniſchen Deputirten ſämmtlich unſerer 
Provinz angehören, haben von den fünf deutſchen Abgeordneten 
nur drei ihren Wohnſitz in der Provinz, Graf Schulenburg⸗ 
Filehne, Frhr. v. Unruh⸗Bomſt, Hr. v. Putktamer; geboren in 
der Provinz iſt unſers Wiſſen keiner von den fünf Abgeordne⸗ 
ten. Die genannten drei Abgeordneten find uns auch deshalb 
näher bekannt, weil ſie in unſerer Provinz wiedergewählt wor⸗ 
den ſind, während Hr. v. Rönne und Hr. Eggert (Hamburg) 
zum erſten Mal einen Wahlkreis unſerer Provinz vertreten. 

Unter den zehn Polen iſt nur ein einziger Wiedergewähl⸗ 
ter: Hr. v. Niegolewski, und wenn an deſſen Stelle was leicht 
geſchehen konnte, da Stadt und Kreis Poſen ein beſtrittener Wahl⸗ 
kreis iſt, ein Deutſcher gewählt wurde, ſo beſtand die polniſche 


Fraktion aus lauter Neulingen. Dieſem Umſtand verdankt Hr.“ 


v. Niegolewski vielleicht auch die Würde des Vorſitzenden in 
der Fraktion. Der große Perſonenwechſel im polniſchen Lager 
ſcheint eine Folge der weiter um ſich greifenden ultramontan⸗ 
konſervativen Richtung zu ſein, da gerade die freiſinnigeren und 
alle bürgerlichen Elemente aus der Fraktion verdrängt worden 
find, jo Hr. Kantak und der evangeliſche Rittergutsbeſitzer im 
Kreiſe Wreſchen, Hr. Roman Pilaski. Die dreizehn polniſchen 
Abgeordneten im Reichstage gehören durchweg dem katholiſchen 
Adel an, es befindet ſich darunter ein Fürſt und zwei Grafen. 

In dleſer Beziehung hat übrigens die deutſche Vertretung 
der Provinz eine ſtarke Aehnlichkeit mit der polniſchen; denn 
unter den fünf Deutſchen ſehen wir nur einen einzigen Nicht⸗ 
Adligen, welcher von Bromberg gewählt wurde, daneben einen 
Grafen, einen Freiherrn und zwei „Von“. Alſo ein einziger 
Bürgerlicher und zwar nicht der Provinz, ja kaum Preußen an ⸗ 
gehörig, unter 15 Abgeordneten. Poſen hat jedenfalls die adligſte 
Vertretung im Reichstage, und wer unſere Verhältniſſe nicht 
kennt, ſollte meinen, daß hier ein Bürgerſtand gänzlich fehlt. 
Bei der de utſchen Bevölkerung Poſens trifft dies keineswegs 
u; irten wir nicht, fo find ſogar unſere Gutsbefizer zum grö⸗ 
eren Theil bürgerlich. 

Was jedoch den Beruf betrifft, welcher heut — auch geſell⸗ 
ſchaftlich — weit mehr trennt oder verbindet als ſtändiſche 
Eigenthümlichkeiten, fo unterſcheidet ſich der deutſche Adel faſt 


durchweg vom polniſchen. Die polniſchen Abgeordneten find 


ſämmtlich Gatsbeſiger und zwar mit einer einzigen Ausnahme 
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tät beſucht zu haben. Unter den Deutſchen finden wir nur zwei 
Rittergutsbeſitzer: Graf Schulenburg und Frhr. v. Unruh. Drei 
Adlige gehören dem Beamtenſtande an: Frhr. v. Uaruh iſt zu⸗ 
gleich Landrath, Hr. v. Puttkamer Kreisrichter in Fcauftadt, Hr. 
v. Rönne Appellationsget.⸗Vizepräſident a. D. Das poſener Groß⸗ 
herzogthum ſandte alſo 14 Riitergutsbefitzer, 3 Beamten und 
einen (hamburger) Kaufmann in den Reichstag, eine Zuſammen⸗ 
ſetzung, durch welche unſere Provinz ſich wohl ebenfalls von 
den übrigen unterſcheiden dürſte. 

Ja Betreff dez Alters ſind wir nicht im Stande, unſeren 
Leſern zu ſa zen, wie viel Lebensjahre zuſammen die 15 Abgeord⸗ 
neten unſerer Provinz zählen, da vier Polen es nicht für werlh 
erachtet haben, Angaben über ihr Alter, oder überhaupt über ihren 
Lebenslauf zu machen. Von allen der Aelteſte iſt der jüagſt 
Gewählte, fie fol jen nach dem Alter geordnet, in folgender Reihe: 
von Rönne (67 Jahr), Graf Schulenburg (54), v. Niego⸗ 
lewski (52), v. Krzyzanowski (51), Eggert (47), v. Unruh 
(46), v. Puttkammer (40), Prinz Czartoryski (32), Graf 
Szembek (26), Graf Skorzewski (26). Das Durchſchnittsalter 
der Abgeordneten des Reichstags, ſoweit das Alter angegeben iſt, 
beträgt nach einer Berechnung des „B. B C.“ rund 50 ½ Jahr; 
dieſes Alter haben nur vier Abgeordnete überſchritten, 2 Polen 
und 2 Deutſche; doch die meiſten Jahre findet man bel den 
deulſchen Abgeordneten, die wenigſten bei den Polen; der älteſte 
Deutſche iſt 67, der älteſte Pole 52 Jahre alt (Differenz 15), 
der jüngſte Deutſche iſt 40 Jahre, die beiden jüngſten Polen 26 
Jahie alt (Differenz 14). Graf e und Graf Skorzewski 
find aber nicht nur die jüngften Abgeordneten unſerer Provinz 
ſondern überhaupt die jüngften Mitglieder des Reichstags. Wenn 
der „B. B. C.“ kürzlich (Nr 264 d. Poſ. 3.) den Fürſten zu 
Ca rolath⸗ Beuthen als jüngſten Abgeordneten nannte, jo 
gilt dies nur in Bezug auf die deutſchen Volksvertreter, denn 
die bezeichneten Polen find einige Monate jünger. Fürſt Caro⸗ 
lath iſt geboren am 14. Februar, Graf Szembek am II. April, 
Graf Skorzewski am 23. Juni. Dieſe drei jüngſten Mitglieder 
find adlige Grundbeſiger. Entfaltet ſich bei dieſen das politiſche 
Verſtändniß früher? 

Die Jugendlichkeit der polniſchen Abgeordneten iſt eine auf⸗ 
fallende Erſcheinung. Sind bei den Polen die Jungen klüger 
als die Alten oder verbrauchen ſich die polniſchen Politiker 
raſcher? Oder betrachtet der polniſche Adel die Politik als eine 
Paffion, welche der Jugend gebührt und dem Alter läſtig iſt? — 
Jedenfalls darf man ſich nicht wundern, daß in der polniſchen 
Fraktion fo viel jugendlicher Geiſt herrſcht. 

Was die Parteiſtellung betrifft, ſo bilden bekanntlich die 10 
polniſchen Abgeordneten — — Provinz mit drei anderen eine 
eigene Fraktion, in der Landesſprache Kölko (geſelliger Kreis) 


nur wenige von ihnen ſcheinen eine Univerfi⸗ genannt. Von den 5 deulſchen Abgeordneten gehört nur Einer 


tion treue Wacht zu halten; wir kämpfen für unfere hoͤchten Güter, für 
unſere Selbſtſtändigkelt, Unabhängigkeit, für un Freiheit und Natlonalt⸗ 
tät, uns ſichert die Ueberzeugung, daß unſe „ in Janer⸗ 
Oeſterreich und in letzter Line, daß unſere ganze große Retion unfere Ver⸗ 
gewaltigung nicht ruhig anſehen würde, und daß es keine Macht in Europa 
mehr giebt, welche der deutſchen Nation zu trotzen wagte.“ 


grautreid. 

Das offizielle Journal veröffentlicht jetzt das Dekret, wel⸗ 
ches die Nachwahlen, die von Paris eingeſchloſſen, für 
Sonntag, den 2. Juli ausſchreibt; die Abſtimmung wird in 
allen Gemeinden um 6 Uhr Morgens eröffnet und um 6 Uhr 
Abends geſchloſſen. Für das durch den Frankfurter Frieden an 
Frankreich zurückgelangte Arrondiſſement Belfort wird ebenfalls 
eine Nachwahl ausgeſchrieben. Ein beſonderes Dekret wird die 
Wahlkollegien für Algerien zuſammenberufen. — Bei der na? 
mentlichen Abſtimmung in der Sitzung vom 8. Juni haben 
für die Aufhebung der Proſkriptionsgeſetze gegen das Haus 
Bourbon unter andern auch die bonapartiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten Abbatucci, Conti, Galloni d'Iſtria, Gavini, Haentjend, 
Graf Joachim Murat geſtimmt; dieſelben ſtimmten dem ent⸗ 
ſprechend auch für die Gültigkeit der Wahlen des Prinzen von 
Joinville und des Herzogs von Aumale. Bekanntlich zeigten 
fi) bei dieſer Gelegenheit auch die früheren bonapartiſtiſchen 
Blätter ſehr hochherzig, indem ſie natürlich im Stillen gleiche 
Toleranz für die Napoleoniden erwarten. — Im nichtamtlichen 
Theile bringt das offizielle Journal einen Brief von Herrn E. 
Picard an den Che der exekutiven Gewalt, durch welchen er 
ſeine Entlaſſung als Direktor der Bank eingiebt. Bekanntlich 
war er erſt ſoeben nach dem Rücktritt aus dem Miniſterium 
des Innern zu dieſem Poſten ernannt worden. Die „Liberté 
will wiſſen, mit Ausnahme von Rothſchild und Mallet hätten 
die dreizehn Verwaltungsräthe gegen die Ernennung proteſtirt. 
— Wie die „Opinion Nationale“ meldet, hat die Budget ⸗Kom⸗ 
miſſion die Beſoldungen der hohen Würdenträger be 
ſtimmt wie folgt: Chef der Exekutivgewalt 40,000 Franken 
monatlich, Miniſter 50,000 Franken jährlich. — Die Kommiſ⸗ 
ſion für die Neugeſtaltung der Armee hat ſich bekanntlich für 
die allgemeine Wehrpflicht ausgeſprochen; von ihren 45 Mit⸗ 
gliedern, unter welchen 20 Generale find, wagt nicht einziges, 
dem alten ftanzöſiſchen Standpunkt das Wort zu reden, den 
nur Herr Thiers feſtzuhalten ſuchte. 

Der neue Kriegsminiſter, General de Ciſſey, hat, ehe er 
ſein Corps verlaſſen, folgenden Tagesbefehl an daſſelhe ge 


richtet: 

Offizſere, Unteroffiitere und Soldaten des zweiten Corps! Berufen, pie 
hohen Funktionen des Kriegsminiſters zu verſehen, drücke ich euch ales 
mein tiefes Bedauern aus, mich von euch trennen zu müſſen. Das Lau 
iſt euch erkenntlich, es aus einer groben Gefahr gerettet und der gebelligten 
Sache des Rechtes und der Ziviliſalion gegen die Barberet und das Raub 
weſen den Triumph verſchafft zu haben. Was mich anbelangt, fo werde 
ich immer eine tiefe und teure Erinnerung an den Mutd, an die p 
tiſche Aufopferung und die männlichen und militäriſchen Tugenden dewah⸗ 
ren, von denen ihr während des ſchrecklichen Kampfes, den wir dur 
macht, Beweiſe abgelegt habt. Ich ſage euch aber nicht Lebewohl. An 


Spitze der Armee geſtellt, werde ich nicht aufhören, über eure Intereſſen, u 


ee 


wachen; es wird mir ſehe angenehm fein, die 
welche ſich deſonders aus zezeichnet haben. Im d 
bourg, 7 Juni 1871. Der General Oder⸗Kommandant des 2. 


de Ciſſey. f 
Das Hauptdepot der in Paris verhafteten Verdäch⸗ 
tigen iſt jetzt der Induſtriepalaſt in den elyſeeiſchen Feldern; 
hier wird mit den Gefangenen das erſte Verhör vorgenommen, 
worauf fie in Haufen von Zweitunderten zugleich ins Laß 
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zu einer extremen Partet: der konſervative Graf Schulenburk, 
Freiherr v. Unruh hat ſich der deutſchen Reichspartei (freikonſel 
oh die anderen drei der nationalliberalen Fraktion ange“ 
chloſſen. 

Die Parteiſtellung des Einzelnen ift mehr als man he geuft 
zugeben wollen, bedingt durch Lebensſtellunz und Lebendgan 
Darüber finden wir nun freilich nur dürftige Angaben m 
Hirth's Almanach. Indeſſen wollen wir, um unſere Leſer m 
den Abgeordneten der Provinz Poſen bekannter zu machen, 
das Wenige hier wiedergeben. Dem Alter nach der Erſte 1 
Ludwig v. Rönne. Ueber ihn enthält der „Deutſche Parlament 
Almanach“ noch keine Nachrichten; dagegen haben unſere Leſer 
kürzlich in der Poſener Zeitung (Nr. 172) eine treffliche, — 
einem politiichen Freunde des Hen. v. Rönne verfaßte biegt 
phiſche Skizze über dieſen berühmten Staatsrechtslehrer geleſer · 
Zu deiſelben Partei gehören v. Puttkamer und E ert 
Maximilian v. Puttkamer oder Puttkamer IL (zum Unterf ede 
von dem fieben Jahr älteren Hennig v. Puttkamer, welcher 
Rittergutsbefiger im Camminer Kreiſe und Kreisrichter in So 
— feinem Wahlkreiſe — if), beſuchte das Gymnaſtum 
Stettin, darauf die Uagiverſitäten Bonn und Berlin. 
J. 1858, 27 Jahr alt, wurde er Aſſeſſor, drei Jahre ſpiter z 
bielt er eine Anſtellung als Richter in Frauſtadt. Seit 1 
Mitglied des Reichstages und detz Abgeordnetenhauſes. 


Karl Eggert, Sohn eines Kommerzienraths, wurde 15 | 
an 


zu Danzig geboren. Nachdem er das kaufmänniſche Geſchäft 
lernt hatte, wanderte er, 21 Jahr alt, nach Peru und blieb e 
der Weftküſte Südamerikas theils in Lima, theils in Valpar 90 
bis 1867, wo er nach Europa zurückkehrte. Zwei Jahre lan 
bekleidete er den Poſten eines peruaniſchen Gejhäftsträgend ng 
Berlin, er gab jedoch dieſe Stellung auf, erwarb wieder aun 
preuß. Bürgerrecht und ließ ſich in Hamburg als Kauft ah 
nieder, von wo ſich ibn Bromberg als Vertreter geholt gen 
Seine Vergangenheit läßt darauf ließen, daß er in Dinge 
des überſeeiſchen Verkehrs, der ſüdamerikoniſchen und mar 
Verhältniſſe ſchägenswerthe Erfahrungen gemacht; doch f inter 
dles nicht die einzigen Eigenſchaften fein, welche die W 
Bromberga, da dies keine Seeſtadt iſt, bewogen haben, ihn # 
drei oder vier Kandidaten derſelben Farbe herauszuwählen. art zu 
Hans Wilh. Frhr. v. Unruhe ⸗Bomſt ſchelnt aus der M die 
ſtammen, beſuchte das Friedr.⸗Wilh.⸗Gymnaſ. zu Berlin, jpä fluß 
Univerſitäten Berlin, Heidelberg, Halle. Einen beſonderen Ein, ien, 
auf feine Ausbildung ſeinen Reiſen durch Deutſchland, Be Lan- 
die Schweiz und Oberitalien zu. Er war bei den Gerichten furt, 
genſalza und Naumburg, dann bei der Regierung in 5 
ſpäter in Poſen beſchäftigt. Im J. 1850, kaum 25 ; 
wurde er ftellvertretender, kurze Zeit darauf inter imiſtiſch Jem. 
fang des Jahres 1853 definitiver Landrath des Kreiſes 2 
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en Satorh gebracht werden; dort bleiben die meiften jedoch 
Aur noch kurze Zeit: man ſchafft fie nach Breſt, Toulon oder 
Krxrient, von wo ſie wahrſcheinlich bald die Fahrt über das 
Rroße Waſſer antreten werden. Die zu Breſt in Pontons um⸗ 
kerundelten Schiffe bilden drei, weit genug von einander ent⸗ 
ent liegende Gruppen, damit fi die Gefangenen bei Ausbruch 
aner Meuterei einander nicht unterſtügen können. Elf ſolcher 
dontons ſind bereits vollgeſtopft: der Fontenoy, die Hermione, 
Aube, die Marne, der Napoleon, der Breslau, der Dugay⸗ 
Trouin, der Auſterlitz, die Yonne, die Ville de Bordeaux und 
de Bille de Lyon. Dieſe Trausportſchiffe können durchſchnitt⸗ 
bis 800 Gefangene an Bord nehmen, die großen Kriegs⸗ 
ſiffe 1000 bis 1200. Außer dieſen elf find zwei andere in 
Vorbereitung: der Tilſit und die Souveraine. Die Gefangenen 
In in Stülfelgefeigaften von je zehn eingetheilt, die zu⸗ 
ammen eſſen, dieſe Serien ſind numerirt und jeder Gefangene 
bekommt ſeine Nummer. In Toulon ſind ähnliche Maßregeln 
geordnet, im Augenblicke aber noch verzögert, weil die Regie⸗ 
dung die Transportſchiffe zu Truppentransporten gebraucht; es 
eben aus dem Norden Frankteichs wieder 14,000 Mann nach 
Ügerien. Im Marine ⸗Miniſterium hat man nicht geringe 
Sorgen wegen der Deportirung ſo vieler Tauſende von Gefan⸗ 
genen nach den Strafkolonien, im Finanz⸗Miniſterium nicht 
minder. Zwei Geſellſchaften haben Anerbietungen gemacht, fie 
langen 1200 Fres. für den Kopf, um die Gefangenen nach 
⸗Caledonien und nach Cayenne zu ſchaffen. Genug, De⸗ 
rung und Unterhalt der Gefangenen werden dem Bad get 
chwere Millionen koſten. 

Der „Siecle“ ſchreibt: Man erinnert ſich gewiß, daß meh⸗ 
‚te Blätter den Tod Billioray's des Mitgliedes der Kom⸗ 
Mine angezeigt haben, welcher am 26. Mai in der Avenue La 
Dourdonnaye verhaftet und in der Ecole militaire erſchoſſen 
orden wäre. Nun iſt es aber notoriſch, daß Bellioray erſt 
"Anfang dieſer Woche verhaftet und nach Verſailles gebracht wor⸗ 
den if, wo er ſeines Uriheils harrt. Wir erhalten von einem 
Milttätarzt und einem Attillerie⸗Lieutenant als Augenzeugen 
folgende nähere Angaben über die Exekution dis Unglücklichen, 
ein Opfer ſeiner Aehnlichkeit mit Billioray geweſen iſt. Am 
10 Mai gegen 2 Uhr Nachmittags wurde ein ziemlich wohlge⸗ 
eidetes Individuum, welches über die Avenue La Bourdonnaye 
Jing, von der Menge mit den Rufen umringt: Das iſt Billio⸗ 
„das Mitglied der Kommune! Eine Patrouille des 6. Li⸗ 
= die eben des Weges kam, verhaftete den angebli⸗ 
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en Billioray und brachte ihn nach der Ecole militaire. Die 
enge folgte unter beſtändigem Geheul: Das iſt Billioray! 
Vergebens proteſtirte der Unglückliche, das Geſchrei übertäubte 
e Stimme. Der Offizier, vor welchen er geführt wurde, 
lelt ſich durch fo viele verſchiedene Zeugniſſe von der Identität 
Angeſchuldigten überzeugt und befahl ſeine ſofortige Excku 
Ion, „Aber ich ſchwöre Ihnen,“ rief der Unglückllche, „daß ich 
dich Billloray bin. Ich heiße Conſtant. Ich wohne hier ganz 
mu der Nähe im Gros⸗Caillon; laſſen Sie nur bei meinen Nach⸗ 
han anfragen.“ Er lügt, der Elende, tobte die Menge auf's 
eue, es ift Billioray, wir find deſſen ganz ficher! Und eine 
der Kommune nie 


gejehen hatte, ſtimmte in dieſe Betheuerungen ein. Der Offizier 
pdiebt Befehl, zu der Exekution I ſchreiten; das Opfer, welches 
verzweiflungsvoll wehrt, wird gebunden und füſilirt. Des 
Abende ſchickte man den Leichnam mit vielen anderen nach Iſſy, 
Der begraben werden ſollte. Der Korporal, welcher den Zug an⸗ 


Von 1855—1857 und 1866—1867 vertrat er ſeinen Wahlkels 
tin Abgeordnetenhauſe. Als Reichstagdabgeord neter war er thä⸗ 
bei Grün ung der Vereinigung deutſcher Freihändler, deren 
liglied er wurde. Seine volkswirthſchaftlichen Kenntniſſe mö⸗ 
en ihn auch in den Verwaltungsrath der Märkiſch⸗Poſener Ei» 
„nbahn geführt haben; mehr noch wahrſcheinlich feine Stellung 
18 Landrat) und Grozgrundbeſißer; denn Freiherr v. Unruh 
ft nicht nur in Pofen, wo er ſeit 1870 die Herrſchaft Bomſt 
Be 4000 Morgen) befigt, angeſeſſen, jondera auch in Bran- 
enburg, wo er 1863 dag Rittergut &ang« Heinersdorf erwarb. 
Im Jahre 1867 wurde er Mitglied des Provinzial Lantages des 
roßherzogthums Poſen aus dem Stande der Nittergutöbefiper. 
R Adalbert Graf von der Schulenburg auf Schloß Filehne 
depfing ſeine erſte Ausbildung auf der Ritter⸗Akademie zu Bran⸗ 
euburg und ſtudirte dann in Berlin. Im Jahre 1840, alſo 
Jahr alt, wurde er Auskultator bei der Juſtizktammer in 
Schwedl a. O., doch vertauſchte er bald den Kodex mit dem 
Degen. 
ö 


Von 1842 bis 1861 diente er als Offizier im bran⸗ 
beim diſchen Dragoner » Regiment Nr. 2. Mit 34 Jahren 
oe er ſich der Landwirihſchaft ergeben zu haben. 1856 
der de er zum Rechtsritter des Johanniter ⸗Ordens ernannt; 
jquelbe iſt auch Kammerherr. Seit 1866 gehört er dem preußi⸗ 
diese Abzeordnetenhauſe, ſeit 1867 dem Reichstage an. Nach 
ige Notizen verſteht es fich von felbft, daß Graf Schulenburg 
S5 Konjervativer ift, doch darf man ihn nicht mit dem Graf 
rulfülenburg⸗Beetzendorf verwechſeln, welcher kürzlich bei Bes 
8 des Mililärpenſionsgeſezes die Aufmerkſamkelt auf ſich 
pa te, indem er den Saß aufſtellte, daß überhaupt kein Menſch 
liess geſund ſei und es daher nicht befremden dürfe, wenn Offi⸗ 
Ka welche beim Avancement übergangen worden, immer ein 
Gürkgeitsatteſt und damit Penſionirung zu erlangen wiſſen. 
pro zuS8chulenburgz⸗Filehne ift zum Marſchall des bevorſtehenden 
vinziallandtags ernannt worden. 
gelun Wir ſchließen dieſe Stizze mit dem Wunſche, daß ed ung 
alten ſein möchte, unfere Abgeordneten dem Intereſſe des 
eſte chen Publikams etwas näher gerückt zu haben. Bis jetzt 
ag er der den der Provinz und ihren Vertretern im Reichs, 
8 ehr ſchwache Fäden. Wenn wir im Eingang unſerer 
dewiſtctung behaupteten, daß die Abgeordneten einer Provinz 
zuſa fie gemeinjame Eigenthümlichkeiten hätten, wodurch fie 
neten nengeführt würden, jo iſt dies bei den deutſchen Abgeord ⸗ 
ein Bud Provinz nicht der Fall, und gerade dadurch geben ſie 
weni ld der deutſchen Bevölkerung des Großherzogthums, welche 
welche Zuſammenhalt zeigt. Durchweg in Wahlbezirken gewä lt, 
e unge an der Grenze des Großherzogtum liegen, müß ⸗ 
ſpreche vielmehr, wollten ſie ganz dem Geiſte ihrer Wähler ent⸗ 
barpzont mehr Zuſammenhang mit der Bevölkerung der Nach⸗ 
ns als der des Großherzogih ams haben; eine provinzielle 
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führte, ſagte zu einem unſerer Freunde, indem er auf den Leichnam 
dee falſchen Billioray wies: „Der Elende! Er iſt feig geftorben und 
hat vor uns noch auf den Knien gerutſcht.“ Nachdem man jetzt 
den wahren Billioray verhaftet hatte, konnte kein Zweifel mehr 
über die Verwechſelung obwalten. Man ſtellte auf Grund der 
bei dem Unglücklichen gefundenen Papiere Nachforſchungen an 
und es ergab ſich, daß er wirklich Conſtant hieß, ein recht ⸗ 
ſchaffener Bürger und Familienvater war und, in Gros⸗Caillon 
als Krämer etablirt, ſich niemals in Politik gemiſcht hatte. — 
Dem „Figaro“ wird verſichert, daß die Bürger Bedlay und 
Theisz, die beiden Mitglieder der Kommune, von denen der 
Eine Bank⸗ und der Andere Poſtdelegirter war, von der Re⸗ 
gierung freies Geleit nach dem Auslande erhalten hätten; das 
Franzöftfche Landesgebiet bliebe ihnen aber unterſagt. Herr 
Bes lay iſt, wie es heißt, in dieſem Augenblick ſehr krank; das 
entſetzliche Ende der Kommune ſoll ihn hart mitgenommen 
haben. Man weiß, daß die beiden Delegirten ſich um die Er⸗ 
haltung des Bank⸗ und des Poſtgebäudes weſentliche Verdienſte 
erworben hatten. Ein eigenthümliches und wenig bekanntes 
Detail iſt, daß Charles Beslay, der Veteran der pariſer Sozia⸗ 
liſten und Freimaurer, der Vater des Herrn Francois Beslay 
iſt, welcher den klerikal⸗fuſtoniſtiſchen „Frangais“ herausgiebt. — 
Zu din Opfern der Feuersbrünſte zählt die Wittwe des berühm⸗ 
ten Malers Dec amp, welche in der Rue St. Honoré Nr. 22 an der 
Ecke der Rue royale wohnte. Das Feuer hat nicht nur ihre 
Mobilien und erthpapiere, ſondern leider auch eine Samm⸗ 
lung von vorzüglichen Gemälden Decamp's verzehrt, deren Werth 
ſich auf mindeſtens 400,000 Francs ſchägen ließ. — Es ſpukt 
in Paris noch immer von aufrühreriſchen Kundgebun⸗ 
gen. Geſtern war an mehreren Ecken des Boulevard Richard 
Lenoir folgende Affiche angeheftet: 

Freiheit, Gleichheit!! Im Namen des Fortſchritts und der Menſchlich⸗ 
keit proteſtiren wir mit allen unſern Kräften gegen die Grauſamkeiten der 
Säbelraſſler. Wir erklären, daß wir unſere F dee Brüder nach 
Kräften rächen werden. Das Komite der Rächer. 

Wie man angekündigt, ſoll Laurent Pichat nicht ver⸗ 
baltet ſein. Derſelbe iſt als ſehr reich bekannt — er beſitzt 
200,000 Fred, Renten — und ſoll ein Gegner der Kommune 
geweſen fein, Louis Ul bach (von der „Cloche“) hat beim Be⸗ 
kanntwerden der Nachricht von ſeiner Verhaftung in den Blättern 
unterm 9. Juni ein Schreiben veröffentlicht, worin er jagt: „Lau⸗ 
rent Pichat war keine Minute lang Anhänger der Kommune. 
Er diente mit allen Kräften der Sache der Regierung, und ge⸗ 
rade in ſeinem Hauſe bin ich ſechs Wochen lang verſteckt geweſen.“ 

Die „France! erklärt die Mittheilung der „Liberté“, daß der 
Graf von Chambord durch Bordeaux gekommen und in Dreux 
eingetroffen ſei, wo er eine Beſprechung mit dem W. für von 
Aumale und dem Prinzen von Joinville haben werde, für rein 
aus der Luft gegriffen. 

Es ſtellt ſich heraus, daß die Gerüchte über eine Fuſion 
der älteren und der jüngeren Linie des Hauſes Frankreich reine 
Luftſchlöſſer geweſen ſind, der Phantaſie der ihre Wünſche 
für Thatſachen haltenden Royaliſten entſprungen. Die „Union 
Liberale“, welche für ein offiziöſes Organ der Legitimiſten gilt, 
veröffentlicht über dieſe Angelegenheit eine Mittheilung, in wel⸗ 
cher geſagt iſt, daß, wenn der Graf von Chambord wirklich ei⸗ 
nen Brief erlaſſen habe, der zu einer derarligen Behauptung 
Anlaß geben könne, es eben ſo gewiß ſei, daß die dabei in erſter 
Linie Intereſſirten, nämlich die Prinzen von Orleans, noch keine 
Willensäußerung darüber haben verlauten laſſen. Kein von 


Ei zenthümlichkeit, welche ihren Grund zum Theil in dem kolo⸗ 
niſtiſchen Charakter der Bevölkerung, zum Theil in dem Zurück⸗ 
gebliebenſein unſerer Provinz, beſonders in dem Mangel an aus⸗ 
reichenden Verkehrsberbindungen mit der Provinzial⸗Hauptſtadt 
finden mag. Die nächſten Jahre werden hier hoffentlich beſſernd 
einwirken. Aber auch das Verhältniß des einzelnen Abgeordne 
ten zu feinem Wahlkceeiſe iſt ſelten ein ſehr inniges, und dies 
könnte anders werden, wenn in unſerer Provinz die anderswo 
geübte Sitte Eingang fände, daß die Abgeordneten nach jeder 
Seſſion ihren Wählern in der Verſammlang oder doch wenig 
ſtens durch die Prooinzialpreſſe einen Bericht liefern wollt n, 
der gewiß ſehr dankbar aufgenommen werden würde. Im pol⸗ 
niſchen Lager fängt man bereits an, ſich dleſes löbliche Agitati⸗ 
onsmiltel nachzuahmen. 2 

Die Poſener Zeitung erklärt ſich gern bereit, dem allgemei ⸗ 
nen Jatereſſe durch bereltwillige Aufnahme folder Berichte zu 
dienen. J. W. 


Brand des breslauer Stadttheaters. 


Breslau, 14 Jani. Wenngleich Sie aus den hleſigen Zeitungen 
ſchon das Weſentlichſte üder den Brand unſeres ſchogen Staditheatets er- 
fahren baden werden, fo halte ich es, als Ihr hieſtger Lokal⸗Kocreſpondent, 
doch für meine Schuldigkeit, Ihnen auch meine perſonlichen Beobachtungen 
Über das berete Brandunglück mitzutgellen. Ich befand mich zwiſchen 
6 und 7 Ude geſtern Arend in der Tgeater⸗Konditoret, um, wie ich dies 
taglich thue, Iyr Blatt zu leſen; die Beſucher der Oper „Die Hochzeit des 
Figaro“, in welcher Bel, v. Carina das vorletzte Mal vor ihrem Adgange 
aus Breslau auftreten ſollte, fanden ſich ziemlich ſpärlich ein und voc der 
Thür des Thraters traf ich roh mit den beiden Bühnen. Veteranen Rieger 
und Prawit zuſammen, welche beide in der Oper beſchäftigt waren. Ich 
begab mich nach dem Lobstheater, um der Vorſtellung des Schwanke „Die 
falſche Patti“, in welcher Rolle Derr Swoboda aus Wien floriet, deigu, 
wohnen, und hatte hier der erſte Akt der vorhergegebenen Operette „Katadu 
kaum begonnen, als fi, beſonders auf den Gallerien, eine gewiſſe Unruh: 
demerkbar machte und endlich der Ruf „Feuer“ ertonſe. Das Spiel wurd: 
unterbrochen und Herr Lobe, welcher ſich in leiner Loge befand, theilte dem 
anweſenden Publikum mit, daß „aur das Stadttheater brenne, hier aber 
keinerlei Unzluck zu fürchten ſet“. Ein Theil der Buſch auer, darunter Ihe 
Referent, enlferaten fi, die Uebrigen blieben und die angekündigten Stücke 
nahmen ihren ungeſtörten Jertgang. Binnen 10 Minuten befand iy mich 
beim Stadttheater, fand daſſelbe in vollen Alammen und den Dachſtahl de⸗ 
reits elngeſtürzt. Die helle Loze ſchluz bereits aus den Räumen des Gppers 
hervor und auch der an der werligen Seite gelegene Andau, in weichem 
die Couliſſen aufbewahrt werden, dran ate über und über. Kaum eine halbe 
Stunde war vergangen, feit ich das impoſante, in vollſter Rahe befindlich: 
Gebäude verlaſſen hatte, und jetzt war daſſelde bereits eine rauchende faſt 
überall den Elnſturz drohende Ruine. Die Eatſtegungsurſache wird bis 
jezt ve⸗ſchleden angegeben und hält man eine Gaserploflon im Malerſaale 
oder auf dem Schaürboden für das Wahrſch inlichſte. Büs Leßleres ſpricht 
auch der Umſtand, daß einzelne Rlämmchen und Kohlen von der Oeffnunz 
übe dem Kronleuchter aus, als auch von oberhalb der Bühne her, auf die 
Hr. Rieger hatte als Figaro eben feine 
„Es brennt im Theater, 17075 


Zuſchauer und Muſiker heradſtelen. 
erſte Arie begonnen, als der Ruf erſcholl: 
bin zus gehen“. Es muß als ein großes Glück angeſehen werden, da 
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ihnen herrührendes Schriftſtück ſei veröffentlicht worden. Aller⸗ 
dings habe man zahlreiche Verſuche angeſtellt. Aber die Prinzen 
von Orleans bätten allen an 3 Fragen gegenüber 
ſich in die Erklärung gehüllt: „daß es der franzzſischen Nation 
zuſtehe, über ihre Geidide zu beſtimmen, und daß ſie ſich nicht 
für berechtigt hielten, im Namen derſelben Verträge einzugehen, 
beſonders zu einer Zeit, wo die Nation durch eine frei gewählte 
Verſammlung vertreten ſei.“ Solchen Erklärungen folge jedes⸗ 
mal die übliche Verficherung, daß die Prinzen von keinem per⸗ 
ſönlichen Ehrgeiz beſeelt und entſchloſſen ſeien, in Gemäßheit 
ihrer früheren Verſprechungen, alle Aeußerungen der National⸗ 
Souverainität anzunehmen und ſich mit Ehrfurcht und Eifer 
jeder vom Lande frei erwählten Regierung zu unterwerfen. 
Die Erwartung, daß die Demiſſion des Herzogs von Aumale 
und des Prinzen von Joinville der Kammer mitgetheilt werde, 
hat ſich bis Samstag noch nicht erfüllt. Der Herzog von Au⸗ 
male hat indeß Verſailles bereits verlaſſen, um nach England 
zurückzukehren. Der Herzog von Chartres war den Tag vorher 
dort angelangt. 

Vielfach fürchtet man, daß die Bonaparte die durch das 
Votum vom 8. Juni geſchaffene Lage ausbeuten könnten. Kor⸗ 
fita allein wird ihrer mindeſtens zwei wählen und es müßte 
nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn ſich nicht auch in dem 
kontinentalen Frankreich und in Algerien noch zwei wohlgefinnte 
Burgflecken finden ſollten, die auch den anderen ein Mandat 
übertrügen. Andererſeits gilt es, was den Prinzen Napoleon 
betrifft, für ausgemacht, daß er nicht den Muth haben würde, 
ſich in der franzöfiſchen Kammer zu zeigen, und Herr Rouher 
hat, wie man erfährt, von dem Exkaiſer ſelbſt die Weiſung ei» 
halten, feine koſtbare Perſönlichkeit für einen günſtigeren Augen« 
blick aufzuſparen und daher nicht als Kand dat aufzutreten. Da⸗ 
gegen gilt die Wahl des Herrn Magne in einem ſüdlichen De⸗ 
partement für gefichert und die des Herrn Forcade in einem 
Zentrum der Freihändler für wahrſcheinlich. Der Exkaiſer ſelbſt 
ſetzt geringe Hoffaungen in dieſe Agitation und verhält ſich zu 
ihr faſt pajfiv; man ſchildert feinen Gemüthszuſtand im Allgemeinen 
als einen äußerſt niedergeſchlagenen. Dieſe Partei operirt mehr 
auf eigene Rechnung und hat auch nicht ſowohl die Rückbern⸗ 
fung Napoleon III., als die Einſetzu eg einer Regentſchaft im 
Namen Napoleons IV. im Auge. Der Hauptagent ift Herr 
Contt, der auch ſchon wieder mit einigen ehemals offiziöſen 
Organen des Kaiſerreichs angeknüpft hat, das Loſungswort für 
dieſelben lautet, einſtweilen nur recht eifrig für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Proviſoriums unter Thiers zu plaidiren und ſich 
den Anſchein zu geben, als ob das Votum vom 8. Juni eine 
ganz befriedigende und dauerhafte Löſung wäre. Der Marſchall 
Mac Mahon hat eine ihm von Wählern der Charente⸗inférieure 
angetragene Kandidatur abgelehnt; ſein Entſchluß, ſich in das 
Privatleben zurückzuziehen, iſt unerſchütterlich. 

Die Kaufleute und Fabrikanten, welche der Kom⸗ 
mune Petroleum und anderen Zändſtoff lieferten, ſollen jetzt 
als Mitſchuldige bei den Brandſtiftungen in Paris verhaftet 
werden. Wie gemeldet, darf jetzt in ganz Frankteich ohne Er⸗ 
mächtigung der Behörden kein Petroleum mehr verkauft werden. 
In Folge deſſen find die Preiſe des Oels und der Kerzen bes 
deutend geſtiegen. 


Das Expoſé zum Projekt bezüglich der Anleihe 


von 2½ Milliarden iſt jetzt veröffentlicht worden. Dasſelbe er. 
innert beim Eingange daran, daß erſt nach der Bezahlung von 


Oper nur mäßig befugt war, denn es hat troz deſſen an Oznmachten und 
Qletſchungen nicht gefehlt, und ware das Unglück bei einer Gaſtvorſtellung 
des Tenoriſten Wachtel en ſtanden, wo das Haus meiſt bis auf den letzten 
Platz aus verkauft war, es wäre ohne bedeutenden Verluſt an Menſchenleben 
nicht abgegangen, 

Die Rettung des Bühnenperſonals war ſchwieriger als die des Publi- 
kums uns es baben eine Menge derſelben ſich an Tüchern von den Benitern 
aus heradgelaſſen oder ſind von den Feuerleuten miitelft Leitern und Ret⸗ 
tungsſäcken heradgeholt worden. Eine Dame wagte ſogar einen Sprung 
aus dem Fenſter, ohne ſich weſentlich zu beſchädigen. Aus dem brennenden 
Haufe konnte nur fehr wenig gerettet werden, da, wie bereits erwähnt, das 
euer ſich mit unglaublicher Schnelligkeit verbreitete. Eine beſondere Gefahr 
für die angrenzenden Gebäude war, da volltändige Wiadſtille herrſchte, 
kaum vorhanden und waren nur die Dächer und die inneren Raume des 
Gouverne.nentsgebaudes und der Strafanſtalt als die meiſtoebroht en Nach 
barhäufer mit Jeuerwehrleuten beſetzt, die ohne große Mühe zum Wlimmen 
gikommene Fenſterkteuze ꝛc. vor weiterem Andrennen ſchützten. Ware dag 
dem Theater . kaum 20 Schritt entfernle, noch im Rohbau 
begriffene Haus des Hoflieferanten Sachs bereits unter Dach geweſen, fo 
hätte es wohl kaum gerettet werden können, da der Luftzug die Flammen 
— jener Richtung drängte und die Hitze dort eine ganz außerordent⸗ 
iche war. 

Einen großartig ſchönen aber ſchauerlichen Andlick bot das brennende 
Theater von der Liedighöhe aus, welche mit Zuſchauern dicht beſetzt war. 
Am 19. Juli 1865 hatte der Sänger Sontheim als Eleaſar in der Auf⸗ 
führung der Jüdin kaum die letzten Töne erklingen laſſen, als das Theater 
in Flammen aufgtag, diesmal hatte Herr Rieger das letzte Wort, der 
mitten in der begonnenen Arie aufhören mußte und ſich nur mit Naih im 
Koſtüm aus dem brennenden Haufe retten konnte; damals dauerte es bis 
zum 1. Oktober 1867, bis das Theater wieder ſowett aufgebaut wurde, daß 
die Vorſtellungen in demſelben beginnen konnten, diesmal dürfte der Wie⸗ 
deraufdau überhaupt in Brage kommen, da der Altienverein wohl kaum im 
Stande fein wird einen olchen zu unternehmen. Alſo nicht einmal 4 Jahre 
find dem mit einem Koſtenaufwande von gegen 209,000 Tylr. reſtaurtrten 
Gebäude beſchleden geweſen und unſere arme Stadt wird diesmal wohl 
lange warten können, bis ein neues an feine Stelle tritt. Freilich find wir 
diesmal durch Heren Lobe und Herrn Sch wemer vor gänz ichem Mangel 
an Bahnengenuſſen geſchützt, ader der eigentliche Kunſttempel blieb doch fleis 
das Stadttheater mit feinem durchgedildeten Opernperſonal. 


* Doppel⸗Selbſtmord. Geſtern erwähnten wir eines tragiſchen 
Doppel- Seloſt mordes, welcher dei Oderbrück degangen worden. Das junge 
Paar, welch s dort den Tod geſucht und gefunden, war aus Berlin. Die 
Dame, ein Graulein L., aus Hannover gebürtig, hatte ſich langere Zelt hier 
aufgehalten, um ſich im Konſervatorlum für die Bühne auszubilden Hier 
lernte fie einen Lehrer am Konſervatorlum, den Dr. R, kennen und ver- 
lobte ſich mit demſelben. Dieſes Berhältnig fand jedoch nicht die Billigung 
der Mutter des Ftäuleins, und fol erſtere ihre Einwilligung zur Verhet⸗ 
rathung entſchieden verweigert haben. Das Paar ging nun auf Reiſen und 
fol daſſelbe überall als „Mann und Frau“ aufgetreten fein. So kam das 
vermeintliche Ehepaar in Oderdrück an und R. miethete, unter dem Vor⸗ 
geben, von dort aus Ausflüge in die Umgrgend machen zu wollen, für meh⸗ 
rere Tage Wohnung. Nachdem das Gepäck untergebracht war, machte das 
Liebespaar ſo gleich einen er nach dem nahegelegenen Dderteice, 
in welchem es feinen Tod fand. Sofort angeftellte Wiederbelebungsbverſuche 


tonnten keinen Grfolg haben, da vosher eine Vergiftung darch Cyankall 


ſtattgefunden hatte, 
— ͤ— 
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1½ Milliarden die deutſchen Armeen die Nord⸗ und Ofl«Zorts 
von Paris räumen und die Zahl der deutſchen Truppen auf die 
in der Konvention vom 11. März feſtgeſtellte Ziffer reduzirt 
werden wird, und gibt dann die zwei Gründe an, welche die 
Regierung beſtimmt haben, fofo:t eine Milliarde mehr zu ver⸗ 
langen. Dieſelbe hat nämlich die Abſicht, gleich eine halbe Milli⸗ 
arde mehr an Deutſchland zu bezahlen, da ſie eilig iſt, daß die 
Deutſchen Belfort und die sche Departements Marne, Meuſe, 
Ardennes, Vogeſen, Meurthe und Haute⸗Marne räumen, und 
dann gebraucht ſie ungeachtet der Reduktion der neuen Steuern, 
die erhoben werden ſollen, und der Reduktionen des Budgets die 
Summe von 500 Mill., um das Defizit zu decken. Der Finanz⸗ 
Miniſter drückt in dem Expoſé ferner die Ueberzeugung aus, 
daß Dank dem Vertrauen, welches die Unterſchrift Frankreichs 
im Auslande trotz feiner Unglücksfälle einflößt, und Dank der 
Unterſtützung, welche gewißlich die franzöfiſchen Kapftalien ge⸗ 
währen werben, es Frankreich binnen Kurzem vergönnt ſein 
werde, Deutſchland ſolche finanzielle Garantieen darzubieten, daß 
auch die Departemenls der Champagne und Lothringens voll⸗ 
ſtändig befreit werden können. Was die neuen Steuern anbe⸗ 
langt, jo ſchweigt das Expoſé gänzlich darüber. Der Miniſter 
beſchränkt ſich darauf, zu behaupten, daß fie die Kräfte des Lan ⸗ 
des nicht überſteigen werden, und daß man fie wie in Nord» 
Amerika durch ein ſtrenges Sparſyſtem zu reduziren ſuchen 
wird. Schließlich erläßt Pouyer Quertier einen warmen Aufruf 
ur Verſöhnung der Gemüther, zur Einheit, zur Beruhigung der 
eſdenſchaften an den Patriotismus der Bürger, an alle Gefühle 
der Eintracht, welche allein die Wiedergeburt der Arbeit, das 
Aufleben des Handels und der Induſtrie, die Wiederherſtellung 
der Han dels beziehungen und die Erneuerung des Kredits zur 
Folge haben können. Ueber die Bedingungen, zu welchen die 
neue Anleihe gemacht werden ſoll, vernimmt man noch nichts. 
Ob ſich das Ausland ſtark bei derſelben betheiligen wird, iſt 
noch unbekannt. Bei der feindſeligen und kriegeriſchen Sprache, 
welche eini e Blätter, wie die Debats und der National, Deutſch⸗ 
land gegenüber führen, dürfte dieſes aber kaum anzunehmen ſein. 
Jules Siegfried hat eine ſehe intereſſante Studie über die Finanz 
lage Frankreichs veröffentlicht, worin er zugleich Vorſchläge macht, in 
welcher Art ein Gleichgewicht zwiſchen den Ausgaben und Einnahmen herge⸗ 
ſtellt werden kann. Vor dem Kriege hatte Frankreich ungefähr 13 Milliarden 
Schulden. Das Budget für 1870 ſtellte an Ausgaben auf: 540 Mell. für 
Schulden und Dotationen (397 Mill. Zinſen; 94 Mill. lebenslärgliche Renten; 
Zivillifte 26 Mill.; Senat und geſetzgebender Kö per 12 Mill.; Ergänzung 
zur Dotation der Ebrenleglon 11 MU); 309 Mill. für den Zivlldienſt; 
551 Mill, für den Militärdienſt (373 Mill. Krieg; 163 Mill. Marine; 15 
Mill. Algerien); 250 M ll. Regtekoften; 123 Mill. außerordentliche Aus⸗ 
gaben. Geſammtſumme der Ausgaben: 1773 MA, gegen 1775 Mill. der 
Einnahmen. Das beſondere Budget, welches den Kommunal- und Departe⸗ 
men taldienſt umfaßt und ungefähr 280 M. ll. beträgt, ift nicht darin einbe⸗ 
griffen. — Zunächſt ſchlägt J. Siegfried nun Erſparungen vor und zwar 
30 Mill. an den Dotationen, 50 Mill auf das Kriegsbudget, 70 Mill. auf 
das Marinebudget. Eine Erhöhung der Abgaben beantragt er für den Stempel 
um 80 000 000, für Getränke um 150 000,000, für Tabak um 70,000 000 
und eine Ei kommenſteuer von 240,000,000 zuſammen 540 000 000. Davon 
würden abzuziehen ſein 90,000,000, welche durch den Verluſt von Elſaß und 
Lothringen verlo en gehen; es bleibt dann eine Erhöhung von 450 000,000. 
Man möge die jährliche Erſparniß von 150 Mill. auf die Ausgleichung der 
für einige Jahre verminderten Einnahmen verwenden. Zur Deckung der 
ſaͤmmtlichen Kriegskoſten würden 8 Miliarden erforderlich ſein, welche zu 5 
Prozent gerechnet jährlich 00 Mill., zu 5½ Prozent 440 Mill. Zinſen er ⸗ 
forderten. Dieſe würden durch die vermehrten Abgaben von 450 Mill. ger 
deckt, ohne deshalb die Zölle höher zu ſetzen, und ein Gleichgewicht zwiſchen 
den Einnahmen und Ausgaben des Staates ſei hergeſtellt. 


E S „ Be 

Ueber die Finanzlage Spaniens bringt der „London 
Economiſt“ einen größeren Artikel, dem das Folgende zu ent⸗ 
lehnt iſt: 

Die Finanzlage von Spanien hat ſich ſeit dem Ausbruch der Revolution 
ſichtlich gebeſſert und wenn der Finanzminister des neuen Königs ſich neus 
lich darüber etwas reſervirt ausſprach, s liegt das in der Natur der Sache. 
Trotz der ſichtbaren Aufveſſerung muß ein ſpaniſcher Finanzminiſter im All⸗ 
gemeinen doch etwas Bangigkeit empfinden, denn mit den ſpaniſchen Finan⸗ 
zen ſteht es dazu immer noch ſchlimm genug. — Um die Finanzlage eines 
Staates richtig beurtheilen zu können, muß man zweierlei ins Auge faſſen: 
erſtens die Bilanz zwiſchen den jährlichen Einnahmen und Ausgaben. Was 
für Spanien den erften Punkt anbelangt, fo iſt die Situation eine viel 
beffere, als fie vor der Revolution war. Die ſchwebende Schuld Spaniens 
betrug im November 1868, alſo zur Zeit, als die liberale Regterung durch 
den Sturz von Iſabella and Ruder kam, 25 Millionen L., nebft einem an⸗ 
hängenden Defizit von 6 Millionen L. Heute beträgt die ſchwebende Schuld 
nur noch 17 Millionen L. und das ihr anhängende Defizit nur 1,600,000 
L. Hierzu muß 5 bemerkt werden, daß die ſchwebende Schuld im⸗ 
mer noch in keinem Verhältniß zu der Leiſtungsfähigkeit des Staatsſchatzes 
ſteht, indem ſie über die Hälfte der Jahreseinnahmen verſchlingt. Was den 
zweiten Punkt anbelangt, nämlich das Verhältniß zwiſchen Einnahme und 
Ausgabe, jo iſt auch darin ein Fortſchritt . verzeichnen. Die Einnahmen 
pro 1871/72 beziffern ſich auf 23,547,000 L., die Ausgaben auf 25,154 000 
L., fo daß nur ein Defizit von 1607,000 herauskommt. Die reſp. Ziffern 
pro 1867 68, alſo zur Zeit der Regierung Iſabellens, waren derart, daß das 
Defizit über 6 Mill. L. betrug. Bei dieſer Finanzſtatiſtik darf freilich nicht 
überſehen werden, daß die Ausgaben für die öffenkliche Schuld gegen früher 
ſehr gewachſen find In der Periode 1867/68 betrugen dieſelben nur 
6,763,000 L., jezt beziffern fie ſich auf 10,206,000 L., alſo zum Nachtheil 
der Periode 1871/72 auf ein Plus von 3,437,000 8. 

Der „London Economiſt“ ſchließt ſeine Betrachtungen in 
einem Reſumé folgendermaßen: „Die Vergrößerung der öffent⸗ 
lichen Schuld iſt für Spanien eine furchtbare Belaſtung und 
— mit dem Defizit von ca. 2 Mill. Pfd. Sterl. zuſammenge⸗ 
nommen — droht fie die entſprechenden Staateeinnahmen gänz⸗ 
lich zu verſchlingen. Dies iſt die ſchlimme Seite der ſpanlſchen 
Finanzen und in der That eine ſehr ungünftiue. Dagegen muß 
jedoch im Guten geltend gemacht werden, daß die Einnahmen 
immer noch geſteigert werden können, während an früheren 
Aus aben (die für die Staatsſchuld ausgenommen) bedeutend 
geſpart worden iſt und auch im neuen Budget geſpart wird. — 
— Man kann annehmen, daß König Amadeus in „finanzieller 
Hinſicht“ eine Chance für ſich hat.“ — Zu wünſchen wäre nur, 
wenn er dieſelbe benutzte und nicht in das Wirthſchaftsſyſtem 
unter Iſabella zurückfällt. Von Haus aus iſt er gerade nicht 
an eine gute Finanzwirthſchaft gewohnt worden. 
— nn 


Deutſcher Reichstag. 


56. Sitzung. 

Berlin, 14. Juni, Eröffnung um 1 uhr. Am Tiſche des Bundes. 
alte: Hürſt Biemarck, Delbrück u. A. Die heutige Sitzung iſt nach dem 
Brau des Hauſes zunachſt den Petitionen gewidmet. Der Vol ſtand 
des Vereins mittelrbeinſſcher Fabrikanten zu Mainz und der bleibende Aus. 
ſcuß des deutſchen Panteistog«s u Berlin. verlangen die Errichtung eines 
Reichs verkehren Miniſtertum dezlezungsweiſe einer zur Autübung der 
dem Reſche nach Artikel 41 bis 47 der Relchsverfaſſung zuftehenden Befug 
niſſe, geeigneten Bentwalbehörbe. — Die Kommiſſion beantragt, ihre Petitto- 
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nen dem Reichskanzler mit der Aufforderung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen, das durch den Beſchluß des Reichstages des Nordd. Bundes vom 
21. April 1870 beantragte Geſetz über das Eiſenbahnweſen, insbeſondere zum 
Zwecke der Herſtellung geeigneter Organe für die Ausübung der dem Reiche 
in Bezug auf die Eiſendaznen zuſtehenden Befugniſſe, mit thunlichſter Be⸗ 
ſchleun gung vorzulegen. 

Referent Hammacher entwickelt die Berechtigung der vielen Klagen 
über die Eiſenbahngeſetzgebung in Deutſchland, welche die Einrichtung eines 
Reichs verkehrsminiſtertums dringend nothwendig machen. Nach feiner An- 
ſicht ſeien die Beftimmungen der Verfaſſung über das Elſenbaguweſen nicht 
zur Ausführung gebracht, wenn auch der Vertreter des Bundes raths Ack in 
der Kommiſſion erklärt habe, daß das Reichskanzleramt feinen Verpflich⸗ 
tungen in dieſer Beziehung nachgekommen zu ſein glaube. Es ſei aber gar 
kein Zwelfel, daß die Reform der Eiſenbahngeſetz gebung ein überaus drin⸗ 
gendes Bedürfniß ſei. In erſter Rethe ſei das Konzeſſionsweſen neu zu 
regeln. Jetzt ſeien die Eiſenbahnen entweder Staatsgut oder Privateigen- 
thum, an dem aber vielfach die Regierung ein finanzielles Jalereſſe dabe, 
fo daß fie, um dieſes Intereſſe zu ſchonen, nicht unparteiiſch dei der Erthei⸗ 
lung der Konzeſſtonen vorgehe. Ferner fehle es an einem Geſetze über den 
Bau und die Ausrüstung der Eiſendahnen. Die Aus rüftung ſei natürlich 
von allertöchftem Intereſſe, dis jetzt aber durchaus ungenügend; beifpiels- 
weiſe habe die Rhein-⸗Nahebahn nur ein Geleiſe, was ſich während des 
Kriegs als höchſt nachtgeilig erwieſen habe. Auch mangele es an einem 
Seſetz, welches die Benutzung des Metertals einer Bahn für eine andere 
geſtatte. Die Einfegung einer oberſten Inſtanz über den einzelnen Landes ⸗ 
miniſterlen ſei aus dieſen Gründen dringend zu wünſchen. 

Abg. Roß (Hamburg) ſchließt ſich dem Antrage der Kommiſſion auf 
das Wärmfte an. Unſere Eiſenvahnen geben 14, 16, 18, 20 Prozent Divi⸗ 
dende, weil fie eben Monopol-Snhitute find und ede neu konzeſſtonirte Kon⸗ 
karrenzbahn iſt immer nur ein Monopolift mehr. An das Jautereſſe des 
Verkehrs wird kaum gedacht. Die Eiſeubahnkongreſſe treten zuſammen, geben 


fi ein gutes Diner, die Direktoren ſprechen auch wohl davon, wie man die. 


Dividende ſteigern kann, aer vom Jatereſſe des Verkehrs iſt dort nicht die 

Rede. Immer näher tritt die Frage, ob die Eiſenſtraßen nicht ſämmtlich 

Reichsſtraßen werden müſſen und ob die nächſte Zeit, in der ungeheure Kapi⸗ 

talien frei werden und Anlage ſuchen, nicht ganz beſonders geeignet iſt, dieſen 

Und wie ſieht es mit den Waſſerſtraßen aus? Was 
helfen uns Flüſſe, wenn fie nicht ſchiffbar ſind? Die Elbe fol 3½ Fuß 
Waſſer taben, aber oberhalb Sachſens hat fie nur 18 Zoll. Herr Harkort 
agitirt für Kanäle: Herrn Harkort kann man ſehen, aber feine Kanäle nicht. 
In Summa: wir brauchen eine Zentralſtelle für den Verkehr. 

Abg. v Mallinckrodt verfteht wohl, wie man für Raichsminkſterien 
überhaupt agittren könne, aber er hält es für unpraktiſch, nur die Errichtung 
eines einzelnen Reichsminiſteriums anzuftreben. Zudem ſei jetzt, am Schluß 
der Seſſion nicht die paſſende Gelegenheit, fo wichtige Fragen zu diskuttren, 
im ftenographiſchen Bericht nähmen ſich die gedruckten Reden recht ftattlich 
aus, in Wirklichkeit hörten ſie aber nicht ein Dutzend Mitglieder an. Nach 
feiner Anſicht ftehe dem Bunde auch keincswegs die Geſetzgebung über das 
Eiſenbahnweſen zu, namentlich auf die balelſchen Bahnen hätte das Reich 
einen überaus beſchränkten Einfluß. 

Abg. Miquel: Der Antrag ſei nun einmal da, er müſſe alſo abge⸗ 
lehnt oder angenommen werden, zumal ſei er ſchon jeit Jahren von allen 
Seiten diskutirt, und man könne deshald auch in dieſer Stunde eine ſach⸗ 
liche Entſcheidung treffen, ohne daß Jemand über Ueberrumpelung klagen 
dürfe. Der Erlaß eines Eiſenbahngeſetzes liege nach Art. 4 der Reichs oer⸗ 
faſſung volftändig innerhalb der Kompetenz des Bundes. Er glaube aller⸗ 
dings, daß es noch nicht an der Ziit ſei, das Eiſenbagnkonzeſſionsweſen zu 
regeln; er habe nämlich die ketzeriſche Aaſicht, daß den Beſchwerden über die 
Ertheilung von Konzeſſionen nur durch Aufhebung der Konzedirung ſelbſt 
abzuhelfen ſei. Der Vorwurf der Willkür und Peinzipienloſigkeit, den man 
den Behörden mache, ſei wahr, aber im Grunde kein Vorwurf, denn die 
Behörden ſeien eben gezwungen, ohne Prinzipien zu entſcheiden. Eine Zen⸗ 
tralbehörde ſei ohne Zweifel nothwendig, denu gerade auf dem Eiſenbahn⸗ 
weſen habe die Kleinſtaaterei am ſchwerſten gelaſtet. 

Damit ſchließt die Debatte, der Antrag der Petitionskommiſſion wird 
mit großer Mehrheit angenommen. Eine Petition des Magiſtrats zu 
Dömitz in Mecklenburg um Abänderung des Rinderpeſtgeſetzes vom 
7. April 1869, wird dem Reichskanzler zur Berückſichtigung uͤberwieſen, da⸗ 
egen über eine Petition des Thierarztes Bartels, um bedingungsweife Ge- 
tattung der Heilverſuche bei der Rinderpeſt, zur Tagesordnung geſchritten. 

Es folgt eine Petition des Kieler Komites für den Bau eines Nord- 
Oſtſee⸗Kanals und eine gleichartige aus Danzig. Der Reichstag möge 
ſeinen gewichtigen Einfluß für die Zwecke des Komites gun machen. Re 
ferent Ham macher empfiehlt, indem er ſich auf den Beſchluß des nord. 
deutſchen Reichstages vom 10. Juni 1868 bezieht, die Petition dem Reichs. 
kanzler zur Kenntnißnahme und Erwägung zu überweiſen. Abg. Leſſe iſt 
nicht in der Lage, einer weitergehenden Antrag zu ſtellen, als die Petition 
von Danzig zur Erwägung zu überweiſen, aber er erſucht die Reichsbehör⸗ 
den eine energiſchere Thärigkeit dem Projekt zuzuwenden, als demſelben bis. 
her zu Theil geworden. Der preußiſche Handelsminifter habe bisher Waſſer⸗ 
ſtraßen und Kanäle nicht gerade als ſeine Lieblingskinder behandelt. Was 
ein ausgebildetes, bei uns unausgebildetes Kanalſynem für ein Land bedeute, 
das babe dieſer Krieg bewieſen. Alle Pläne auf dieſem Gebiete laſſen fi) 
freilich nicht allein auf Staatskoſten ausführen, aber das Reichskanzleramt 
kann ſchon ſehr verdienſtlich wirken, wenn es den Vorarbeiten auf dieſem 
Gebiete eine größere Aufmerkſamkeit zuwendet. Es hat dazu Mittel in der 
Hand, welche Privaten und Vereinen nicht zu Gebote ſtehen. Abg. Elben 
giebt die Verſicherung als ein Abgeordneter tief aus dem Binnenlande, daß 
man in ganz Deutſchland die hohe, nationale Bedeutung des Projektes 
anerkenne. 

Fürſt Bismarck: Ich freue mich des Antheils, den das ſeit einigen 
Jahren ruhende Projekt im Reichstag findet und kann verſichern, daß die 
Schuld der Ruhe, die es gefunden hat, mehr den Zeitpunkt trifft, als das 
verminderte Intereſſe der verbündeten Regierungen. Wr hoffen und na⸗ 
mentlich die preußiſche Regierung, in deren Gebiet der Kanal liegen ſoll, 
die Zeit und die Mittel des Friedens mit größerem Erfolge als bisher für 
dieſes Projekt und auch für weitere Kanaliſationspuojekte in Deulſchland 
finden zu können, indem ich auch meinerſelts anerkennen muß, daß unſer 
Vaterland in dieſer Beziehung nicht auf der Höhe der Entwickelung ſteht, 
wie feine Mittel und feine Verkehrsverhältniſſe ihm zu weiſen. (Beifall.) 

Der Antrag der Kommiſſion wird einſtemmig genehnrigt. Berner wird 
sine Petition der ſtädtiſchen Behörden zu Stettin und gefegmäßize Regelung 
des als Bundesgeſetz anzuſehenden Rayonregulativs vom 10. September 
1828 dem Reichskanzler zur Prüfung und eventuellen Berückſichtigung 
überwieſen. 

wu feigt die zweite Berathung des Geſetzentwulfs, betreffend die Ge⸗ 
währung von Beihilfen an Angehörige der Reſerve und der Landwehr. 
Abg. Dern burg: Eine Verth tung dieſer Beihilfen von dieichs wegen 
wäre ihm lieber geweſen, doch würde er auch der j ßigen Faſſung der Vor⸗ 
lage wegen des dringenden Bedürfatſſes zuſtimmen, vorausgeſet daß den 
Einzelſtaaten die Verpflichtung zur Rechenſchaftsabl gung über die ihnen ber 
willigten Mittel obliegt. 

Fürſt Bismarck: Ich glaube, es wird nicht nur kein Widerſpruch er- 
hoben werden, ſondern ich habe bisher vorauegeſetzt und ſetze noch voraus 
— für Preußen kann ich (s bezeugen — daß darüber keine Meinungs 
verſchledenheit bei den Regierungen herrscht, daß die Verwendung und 
Rechnungslegung über die vom Reich zur Die poſition gestellten Mittel inner- 
halb der verfaſſungsmäßigen Vorſchriſten, um die es ſich dier handelt, eines 
jeden Landes flattfinden wird. 

Abg. Schultze will nicht durch die Stellung von Amendements die 
Berathung der Vorlage aufhalten, er betont nur noch einmal, wie er es 
ſchon bei der erſten Leſung gethan habe, daß dieſelbe eine ein fache Konſequenz 
der allgemeinen Wehrpflicht fit. Nur dürfe die Unterſtützung der Bedürftigen 
nicht in Geſtalt von Darlehen gegeben werden, dieſelben be'ändın fi) doch 
für kürzere oder längere Zeit in derſelben Lage wie die Verfümmelten, und 
nachdem man für die deuiſche Rhederei, für die ausgewieſenen Deutſchen ꝛc. 
Eniſchädigungen, zu denen man keineswegs verpflichtet geweſen ſei, gewährt 
habe, dürfe man den Lau dwehrmännern tinen virhältuſßmäßig noch immer 
fehr geringen Erſatz ihres reellen Verluſtes nicht verſagen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, belr. die Verle- 
bung von Dotationen in Anerkennung hervorragender, im letzten 
Kriege erworbener Verdienſte: „Zur Verleihung von Dotatlonen an dieje⸗ 
nigen deutſchen Heerführer, welche in dem letzten Kriege zu dem glücklichen 
Ausgange deſſelben in hervorragender Weiſe beigetragen haben, wird dem 
Kaiſer eine Summe von 4 Millionen „Thalern aus der von Frankreich zu 
zahlenden Kriegsentſchädigung zur Verfügung geſtellt.“ Die geſtern Abend 
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anderweiter Beſtimmung außer Frage iſt. Es find 
namhaft gemacht worden: in erſter Reihe die Heerführer ſelbſtſtändig * 


verſammelte Kommiſſion, deren Referent Abg. v. Bennigfen iſt, beantragt 
der Reichstag Ee eſchließen, dem Geſetzentwurfe feine Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen unter Einſchaltung folgender Worte nach den Worten „beigetragen 
haben“: „ſowie an deutſche Staatsmänner, welche bei den na⸗ 
tionalen Erfolgen dieſes Krieges in hervorragender Weiſe 
mitgewirkt haben.“ Das einzige Amendement, das zu dieſem Antrag 
vorliegt, iſt von dem Abg. v. Ketteler (Paderborn) eingebracht, am 
Schluſſe der Vorlage hinzuzufügen: „nachdem die Rriegätofen, die zur 
Wiederherſtellung der zur Armeeausrüftung erforderlichen Beträge und die 
wel f eg die Kriegsentſchädigung erfolgten Bewilligungen vorher entnom⸗ 
men ſind.“ 

Ref. v. Bennigſen: Prinzipiellen Widerſpruch fand die Vorlage in 
der Kommiſſton in ihren weſentlichen Punkten nur bei vereinzelten Milglie⸗ 
dern. Dagegen hat der weit überwiegende Theil der Kommiſſion ſich det 
Vorlage angeſchloſſen mit einer einzigen Modifikation, der auch der Reichs 
kanzler ausdrücklich zugeſtimmt hat. Die Kommiſflon ging bei der Hluzu⸗ 
fügung dieſer Worte von der Auffaſſung aus, daß es nicht erwünſcht 
nicht geratzen und früheren Vorgängen, namentlich aus den Befrelungs 
kriegen nicht, entſprechend ſei, wenn bei dieſen großen, Seien militäriſchen 
wie politiſchen Erfolgen lediglich Heerführer durch Dotationen bedacht wür⸗ 
den, falls überhaupt Nationalbelopnungen zu ertgeilen fein. Ich darf hin 
ufägen, daß es ſich bei Einſchtiedung dieſer Worte namentlich um einen 

kann gehandelt hat, welcher in hervorragender Weiſe bet den Verhandlun⸗ 
gen in Verſailles, bei dem Abſchluß der Vertrage mit den ſüddeutſchen 
Staaten und bei der ganzen Vereinigung von Süddeutſchland mit dem 
Norddeutſchen Bunde auf das Ecfolgreichſie mitgewirkt hat. Die Bedenken 
der Minorität der Kommiſſion waren theils prinzipteller, thells finanzieller 
Natur. Die erſteren flügten ſich dar auf, daß es nicht die Aufgabe von Mt 
gierungen und Volks vertretungen ſei, großen rubmvollen Verdienſten ſelbſt 
diſtoriſch erfolgreichen Thaten neben der inneren Befriedigung im Gefühle 
eignen Werthes und der dankbaren Liebe des Volkes noch außerliche ma 
tertelle Zeichen des Dankes hinzuzufügen. Die Vertreter dleſer Auffaſſung 
beriefen fi darauf, daß mit einem ſolchen Vorgehen in anderen Landern, 
namentlich in früherer Zeit in Frankreich, beſonders zur Zeit der erſten mar 
polconiſchen Herrſchaft, ſehr bedenkliche Erfahrungen gemacht feien. Wit 
Hilfe derartiger Beloznungen für militäriſche Tyaten habe man damals 
einz Art von militäriſchem Adel feudalen Weſens groß gezogen, der für bie 
Regierungen ebenfo wie für das Volkswohl ſich gefährlich erwieſen. Das 
konne für uns durchaus kein Gegenſtand der Nachahmung fein. Andere 
prinzipielle Bedenken, die noch der vortraten, beruhten darauf, daß die Vor⸗ 
gange aus früherer Zeit auch keineswegs ſich ungethetlter Anerkennung er“ 
freut hatten; es ſei durchaus nicht zu behaupten, daß durch Dotationen von 
Staats männern und Heerführern im Anfang dieſes Jahrhunderts und der 
neueſten Zeit dem Anſchen, der Achtung und der Verehrung der Nation g“ 
gen dieſe Männer etwas Hinzugefügt fet. Im Gegentheil, dieſe Männet 
datten gerade eher an ihrem Anſehen durch die Gewährung materieller Bol 
theile Abbruch erlitten. Es wurde ferner hervorgehoben, ohne Nennung 
ſtimmter Namen könne keine Volkt vertretung Dotattonen zuſttn men, Ratte“ 
nalbelohnungen dürften, wie das in England geſchehen, immer nur für 
Rimmte Berionen in Auvſicht genommen werden. (Sehr richtig! Inks.) Aber 
auch finanzielle Bedenken wurden geltend gemacht. Die Summe ſel 
den Bed, für den fie beftimmt ſei, übermäßig doch. Seldſt wenn M 
aus der Kriegsentſchädigung gezahlt werden ſolle, fo feien doch ſchon 100 
bie Difteibutionen, die daraus bereits getroffen feien, fo bedeutend, daß maß 
nicht fi her wäre, ob nicht für dieſe 4 Millionen auch zur Steuerkraft des 
Volkes gegriffen werden muſſe. Che dieſen Bedenken gegenüber die Kon 
miſſton in ihrer Mehrheit der Vorlage zuſtimmte, mußte fie ſich zun ß 
vergewiſſern, was denn eigentlich die Abſicht des Gejeges wäre, um welch 
Kategorien von Mäanern und um welche Verdienſte es ſich eigentlich handl 
und da hat uns denn der Reichskanzler die beruhigende Verſicherung gehe 
ben, gaß es ſich keineswegs um Manner handle, die ſchon um ihrer Di 
vorragenden Stellung und ihres hohen milttäriſchen Ranges willen bedacht 
werden ſollen, ſondern nur um ſolche, die in ganz außergewöhnlich hervot, 
ragender Weiſe an den Erfolgen dieſer großen Jahre Anthell haben. 3 
bin von der Kommiſſion unter ausdrücklicher Zuſtimmung des Reichskanz 
lers ermächtigt worden, die Katego nennen, für welche 
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rirender Armeen, welche große Schlachten ſiegreich geſchlagen haben. 
ran ſchließt ſich ein und der andere Heerführer, welcher ohne eine ſelbſiſtän“ 
dig oprricende Armee geführt zu haben, doch ia wichtigen kritiſchen No. 
menten erfolgreich ſeldſtſtandig eingegriffen hat. Sodann die Chefs des 
Generalſtades der ganzen Armee und der Seneralſtabe der großen Armeen; 
endlich die Männer, denen wir die Organiſallon und Befeſligung unfere® 
nationalen Wegrkraft vorzugsweiſe danken. In Bolge deſſen wurde auf die 
Veröff ntlichung der Namen verzichtet in dem Birtrauen daß der kale 
liche Zeldgerr, derathen von den bedeuteudfien Staatsmännern und 

gern, am befien in der Lage fein würd“, die Männer auszuſuch n, welch 
nach dem gemeinen Urtheil der Armee und der Nation bervorrag:nd 
dieſem Kriege eingegriffen haben. — An und für ſich find 4 allo 
ſelbſt für ein reiches Volk ein fehr großer Betrag; aber Deutſchland h 
1866 und noch früher, als es weit armer war, Staatsmänneen und GM 
rälen Dotationen, die den vorliegenden entſprechen, gewahrt. Von 37 
fünf Meilltarden wird, wie der Reichskanzler verſichert hat, nach Beft ed 
gung aller berechtigten Forderungen noch eine erhebliche Summe unter 
Einzeltaaten vertheilt werden lönnın. Dem Anſehn der Belohnten h 
Dotattonen niemals Abbruch thun können. Im Jahre 1866 wurde ien 
von der Minderheit nur wit Rückſicht auf den noch eben friſchen 
faſſungskonflikt, und eben darum nur in Deaug auf die beiden Miniſter 
Amt, nicht in Bezug auf die Herrführer widerſprochen. Haben Blücher 
Stein und . nicht an ihrem Anſehen verloren, weil fie mit Jaun 
tal und Grund und Boden ausgiebig dotirt wurden? (Wiederſpruch: Ste. 
ward nicht dotirt!) Die Erben Steins beſitzen heute noch die Dotation, d 
Herrſchaft Koppenberg in Weſtfalen. Ich erwähne noch einige Bedenken 
Minderheit Solche Datationen ſollen nach der Erfahrung anderer Lander 
nachtheitig wirken. Aber man kann im Ernft die Zeiten des erſten Na 
leons mit der unſrigen vergleichen? (Sehr gut!) Es handelt ſich dier DPF 
um eine zwar nicht ganz kleine, aber doch ſehr gemeſſene Zahl von Man 
nern, über deren große Leiſtungen keine Zweifel «giftiren, während ſich dee | 
leon einen Militäradel von Prätorianern ſchaffen wollte und dabei ſo 

ging, daß in der Provinz Hannover z. B. und Achnliched werden Sie # 
anderen Provinzen vernommen haben — kaum noch eine Domäne zu a 
ift, bei welcher nicht der Name eines franzöſiſchen Generals als wit 
dotirt angefchrieben wäre. Was wir 1815 gethan haben, können it 
heute noch viel mehr verantworten. Damals erhob ſich Deutſchland m 
äußerſter Anftrengung dürftig aus den furchtbarſten Niederlagen — abge 
ſchwankend, auf Englands und Rußlands Hilfe angewieſen, und als icht 
dennoch unerhörte Siege errangen, konnten wir ihrer und ihres Preiſes u 
froh werden. Aus dem großen Kampfe blieb Deutſchland Nichts, als um 
A der edelſten Kräfte der Nation. Jitzt hat Deutichland ele 
erften Mal einig, allein ſich erhoben gegen einen Nachbar, der due 
hindurch und vergewaltigt hat und iſt aus dieſem Kampfe einig in FAR, 
cher Geſchloſſenheit hervorgegangen. (Lebhafter Beifall.) An diefen Er M 
gen haben freilich Alle von Fürſten und Staatsmännern in Paläſten in 
Arbeitern und Armen in Hütten, vom leitenden Heerführer bis zum Ich 
Reſerviſten Antheil; fie alle haben bewiefen, welch ungebrochene Volks Gr 
in der deutſchen Nation trotz ihrer traurigen Bergangenbeit lebt. Die du 
eigniſſ: der letzten Jahre find fo gewaltig, daß man um Jahrtauſende, 
rückgreifen muß, um Wehnliches zu finden, was die Gemüther erſch 
durch das Heldenhafte der Thaten, den überwältigenden Glanz der 
und am Schluß der Kataſtrophe durch die brennende Weltfladt. Auf dir 
Aufregungen dieſes Kampfes zu unferen Arbeiten zurücklehrend, (der R 10. 
tag an die ſeinige) müſſen wir uns oft ſchwer klar machen, in welcher Bien 
ßen Zeit wir leben. Aber aus dem Volke, das alle ſeine Kräfte an d 
Kampf ſetzte, leuchten einzelne durch das Verdienft hervor, das angereg b ge 
sficyert zu haben, zu deſſen Durchführung die Kraft des ganzen Volke Tann 
böte Diefe in nicht zu großer Zahl in beſonderer Weiſe auszuzelchnen, 

den Abſichten einer edelmüthigen, kraftvollen Nation nicht widerftrebei" die 
weiß wohl, daß dieſe Männer, deren Namen fortleben werden, ſo mE r 
deutſche Sprache klingt, in dem Gefühl ihres eigenen Werthed und 
lauten oder ſtillen Anerkennung ihrer deutſchen Genoſſen die echte 
gung und Weihe ihrer Thaten empfinden werden. Aber ſchließt — 
daß wir nach Act unſerer Vorfahren und der freleſten Völker Shell wer 
ein ſichtbares Zeichen unſerer, einer nationalen Anerkennung zu ) 
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nirt iterfeit). Es find uns geftern in der Kommiſſion 15 
2 Namen Bo 8 , 90 bin aber ate daß es dabei nicht ver-] üblichen Amtseid. derr Bielefeld ſpricht fein Bedauern aus, daß er nun 
‚ie heiben wird. Die Dotation wird in großen Kreiſen des Volks eine tiefe | aus dem Kreiſe derer, mit denen er viele Jahre lang in der Stadverord⸗ 
8 Nipftimmung hervorrufen, und die Gegenwart mit 4 unverkennbaren] neten Verſammlung gemeinſam gewirkt habe, ſcheiden müſſe. Er habe nie 
te Vumuniſtiſchen Regungen ſcheint mir am wenigſten geeignet für eine ſolche | nad dem Ehrenamte eines Stadtrathes gefrebt; wenn tropdem das Ber 
fe orzugung hochgeſtellter Klaſſen der Geſellſchaft. Das Land ift nicht jo trauen der Stadtoerordneten ihn dazu auserwählt habe, fo ſpreche er hier⸗ 
pi "ich, um eine ſolche Summe für dieſe Zwecke bewilligen zu können. Baiern | mit Denfenigen, die ihn gewählt dä ten, ſeinen Dank aus. Auch in feiner 
n ist vor einer Steuererhöhung und vor wenigen Tagen erft haben wir vom | neuen Stellung werde es Reis fein Beſtreben fein, in liberalem Sinne zu 
0 fundestiſch gehört, daß, Preußen das Landbriefbeſtellgeld nicht entbehren wirken und allen Beſtrebungen des Zelotismus und der Ver finſterungsſucht 
4 ane. (Sehr wahr! links.) Für etwa 3 Mill. hat man uns in der Kom- nach Kräften entgegenzuarbelten. Der Vorſitzend, derr Pllet, begrüßt 
E ſion Konkurrenten genannt; für die vierte hat man uns noch keine nen⸗ darauf im Namen der Stadtverordneten Herrn Bielefeld in ſeiner neuen 
pr den können. Ich bitte Sie, die Vorlage abzulehnen. Elgenſchaft als Stadtrat und ſpricht dabei das Vertrauen aus, daß der ⸗ 
„ Sti Furſt Bismard: Der Vorrrdner hat, wenn ich nicht irre, an einer | felbe die ſchätzbaren Elgenſchaften, welche ihn bisher ausgezeichnet hätten, 
n e e 
n der Kommiſſton berufen. abe dieſen Theil ſeiner Rede n . ‚ e 
* doören Figuren Redner ſich mit 33 nach halb | Mitglieder und zweier Stellvertr. der neu zu bildenden Stadt. 
1. arts drehte, Ich benutze dieſe Gelegenheit, um die Thatfache zu fon. | reisfommiffton für Heimathsweſen, thellt der Borſ. zunächſt die 
I" en, daß die Herren auf den vorderen Bäuken des Bentrums, wenn fie | Befimmungen des Bundesgeſ. über den Unterffügungswobnfig v. 6. Juni 1870, 
# er in dieſer Stellung mit dem Rücken nach uns zu ſprechen, in der Haupt. | welches vom 1. Juli 1871 ab in Kraft tritt, und des Geſetzes vom 8. März 
b fate abſolut unverſtändlich, wenigſtens im Bufammenpange unverbindlich 1871, betr. die Ausführung dieſes Bundesgeſetzes, mit. Danach wird in 
4 d. @ gehört ein ſehr ſonores Organ und eine kraftige Stimme dazu, ledim Kreiſe eine Kommiſſion gebildet, welche in allen Streitigkeit n, in de⸗ 
1 denn nur einzelne Stellen ihrer Reden in dieſem Falle verſtändlich fein | mem ein Ortarmenverband in Anfprud genommen wird, auf Antrag beider 
w folen, Ich muß zu meinem Bedauern jagen, daß mir der Hauptinhalt der ſtreitenden Theile der ſchieds richterlichen Entſcheidung ſich unterziehen muß. 
I Rede des Herrn Vorredners entgangen if. (Hitterkeit.) In Städten, welche zu keinem Kreiſe gehören, wie alſo in der Stadt Po⸗ 
Ih | ee (Olpe): Ich werde für die Vorlage ſtimmen, fen, erfolgt die Wahl aus den Angehörigen der Gemeinde durch den Ge⸗ 
* all dies die einzige aber auch die gebotene Form iſt, iu welcher der Reichs. meindevorſtand und die Gemeindevertretung, welche einen gemeinſamen Wahl 
5 dag als Vertreter der deutſchen Nation dem Katſer feinen Dank aussprechen körper 5 bilden haben. Sowie in den Krelskommiſſtonen der Landratg als 
. (ann ur den hohen Mutz und die große Entſchloſſenheit, mit der er an | folder orfigenter ift, fo auch in den ſlädtiſchen Kommiſſionen der Städte 
ai | ber pize des deutſchen Volkes die furchtbaren Gefahren dieſes Krieges von] der erſte Bürgermeifter. Es werden num ſeitens der Verſammlung, wilche 
5 ung abgewendet hat. (Beifall rechts.) mit Hinzuziehung der 8 anweſenden Vertreter des Magiſtrats 31 Mitglieder 
der Don zwei Selten wird der Schluß der Diskuſſion beantragt und von] Zählt, gewählt: zum ſtellvertretenden Vorſſzenden Hr. Stadtrath Dr. Sam- 
. Fu Wehrbeit des Haufes genehmigt. Adg Duncker proteſtirt gegen die | ter, zum erften Beiſtzer Hr. Rechtzanwalt Mützel, zum zweiten Beiſitzer 
F hen Bälbentn | Bier, DHL, te 
7 Illezung der Plekuſſton, a Tine e ä Wort ren Die beiden folgenden wichtigen Gegenſtände der Tageso dnung: Be⸗ 
laſſen. Sie verzichtet darauf durch das Mittel, den Saal zu verlaſſen, will igung eines Koſten-Nachſchuſſes zum Neubau des Mittel ⸗ 
„ be. Lutſcheldung des Hauses über die Vorlage unmöglich zu machen, obe ſchulgebäudes auf der Kt. Ritterftraße (wobei «3 ſich um nachträg. 
a: wohl fie in diesem Fall wohl dazu berechtigt wäre. Abg. Miquel: die liche Bewilligung von 15,000 Thlr. handelt) und: Uebernahme der 
55 Halbes der Debatte kann nicht den Zweck haben, einer Partei das Nee ene . Sade ER 
ve Bm i dnriden, zumal es ihr ohnehin bei der dritten Leſung unde BEL 10 ah re, nd 50 0 09 8 . as pl 
17 Der Zu ine ſtarke Minorität genehmigt, | Angelegenheit werden na theilung des Hrn. B. Jaffe erſt Berichte über 
tet der des a 1 Fe darauf die Vorlage 111 ſtädtiſche höhere Töchterſchulen in anderen Kommunen einge ogen. 
die S. Zuſatze der Kommiſſion in namentlicher Abſtimmung mit 175 gegen 51 Zum Mitgliede für die Veranlagung der Grund» und 
7 Ula angenommen. Mit Nein ſtimmen die Abgg. 57 gehe Cramer, Dean d ö en N Ze Seht rer aa 
{ m „Fehr. v. orſchlag des Hrn. : Hr. Maurermeifter Heſſelbein. 
“ Be ee Guben, rasen Bohn 7 oh, > Bel. den Fortbeſtand der Fleiſchſcharren am Neuen Marfkt 
ut Ma Krüger Haderdleben), v. Leuthe, Licher, Löwe, rg Bender, age 7 44 7 1 5 nt DB 2 a 
n Ae. E - ling» | giſtrat den Antrag geit: abe, ei ren auf dem Neuen Markte 
hat ng Mae Ad 5 9 2 — en Stelle) Shas, Schl. möchten i ihrem Abbruche pro 1872 verpachtet und die zur noth⸗ 
ne * (eippſtadt), Schulze“ Seal * Selasbeim Grünbach, Sonnemann, dürftigen Reparatur derſelben erforderlichen Mittel bewilligt werden. Auf 
den 4 Wedekind, igard, Wig gers / Windthorſt (Meppen), Ziegler, Allnoch, Befürwortung der Bau- und Finanzkommiſſton, welche ſich gleichfalls für 
wie rein, Drei Mitglieder enthalten ſich der Mbflimmung. Vor der ma | Verpachtung pro 1872 ausſprechen, werden die Mittel zur Reparatur in 
pie br lichen Adſtimmung macht der Reichskanzler die Mittheilung, daß wenn Höhe von 30 Thlr. bewilligt. 
ben ice der morgenden Sitzung es geflattet, er morgen die Allerhöchste — Hr. Oberſtlieutenant Röckner iR von feinem bisherigen 
nen Rahn aft betreffend die Schließung der Seſſion (eventuell um 3 Uhr | Poſten als hiefiger Etappenkommandant, welchen er mit großer Umficht 
zer ver mittage) bringen wird. Schlu 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Don- und in Retem Einvernehmen mit den kommunalen Behörden während der 
— wien — min — Berathung der beiden 1 5 en rn rip een ‚we: 2 — Bus, Trage si: 
„Antrag Braun (Hersfeld), betreffend das Parlamentsgebäude. löfung des Etappenkommandos leitet die noch laufenden Geſchäfte Hr. Ar⸗ 
1 tillerle.Lieutenant Berends 
ten — Von den franzöſiſchen Gefangenen liegen gegenwärtig in 
ie ; e 
arenen no 200.b tmie suritiin, Dr fe mc 
10 Poſen, 15. Juni. eee 1 1 E 3 Yon. 8 
f — — Auch der Reichstagsdepu r. v. Niegole er 
n Ne Der Geh. Regierungd- und provinzial⸗Schulrath D. Alex. | treter von 18 und Präipent der reli ber Scaftion, Wied im Monat 
97 23 * in 1 welcher je 2 tee Ba, wurde am Juli feinen Wählern von feiner Thätigkeit im Reichstage Rechenſchaft geben. 
im Januar 1802 zu Berlin geboren ſtudirte Theologie, wurde Jr erer eee eee 
nu N 15 1826 als Lehrer am Gymnaſium zu Stettin, dann im ! Wirkungender Kanaliſtrung und Waſſerverſorgung 
10 f — als Diakonus an der dortigen St. Jakobi⸗, ſpäter an von Städten. 
wie dath olai⸗Kirche angeſtellt, im Februar 1846 zum Konſiſtorial⸗ Unter dieſer Aufſchriſt bringt die Zeitung für Gasfabrlkatlon (Rr. 16) 
mlt und Mitglied des Prov. Schulkolleniums der Provinz | vom 3. Juni folgenden von geſchätzter Hand uns mitgelzeilten Arllkel: 
end | . — — 2 — — = — 
wir 2 2 
5 au 0 
„ Vortheilhafter K euerverſicherungsbant für 
14 : 2 3 R , 
Der den Ai Geſchäftsleuten, die ihr Kapital gut anlegen wollen, bei in Gotha. 
10 Vorm erkauf der Gasanftalt zu Gneſen am 17. d. Mts. Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank 
1 ſſt 5 ttags 10 Uhr bei dem dortigen Kreisgericht. Der Gaskonſum Erſparniß für das vergangene Jahr 
al hose e ſchon bedeutend und wird, durch den Ausbau des Bahn⸗ 73 Procent 
6. ſehr ag einiger Fabriken und mehrerer großer Häuſer, nochſde: eingezahlten Prämien 
u. 1 en. 2 3 2 2 2 2 * 
100 N hr en TER a Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen 
11 2 Antheil nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes vom Unterzeichneten, 
a E mer Dr an = emen bei dem auch die e eee zum Rechnungsabſchluſſe 
en u jedes Verſicherten Einſicht offen liegen. 
jeſen in Ir 5 . 5 3 sah: 4 £ 7 u 
un zu tigen Tonnen, 395—400 Pfd. ſchwer, offerire ich ab Stettin Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerver⸗ 
59 der Funpreiſen fr. hier und ſonſtigen Stationen mit Hinzurechnung ſicherungs⸗Geſellſchaft beizutreten, giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt 
a racht. Wiederverkäufern noch beſondere Vergütigung. desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 
d In Vertretung der Stettiner Portland⸗Cement⸗Fabrik Obornik, den 15. Mai 1871. 
' duard Ephraim, 
uc Walliſchei 14. 


Nr. 274. Donnerſtag, 


| dase den Männern, denen es zu danken ift, daß die bleiche Furcht, das 


een vor der Ueberſchwemmung des Nachbars für jetzt und lange von 
ſerem Volke genommen ift, die das, was der Feind hat übel machen wol» 
„der deutſchen Nation in höchſte Wohlthat verwandelt haben? Sollen 
r da zögern, wenn uns eine Vorlage gemacht wird, wodurch dem kaiſerli⸗ 
den Feldherrn, dem Träger und Vertreter der Geſommtheit, die Möglichkeit 
eben wird, dieſen Männern reich und voll zu ihrem inneren Werth und 
Bewußſein deſſelben zu der Anerkennung, die ſie haben und für alle 
dukunft behalten werden, für ſich und die Ihrigen den Schmuck des Daſeins 
Ninzuzufügen ? Ich beantrage Namens der Kommiſſion, daß Sie die Vorlage 
annehmen. (Lebhafter Beifall.) 
bg. Graf Spee: Es find 25 Jahre her, daß ich das Staatsleben 
weite, mehr um für Dinge nach als vor dem Tode zu forgen. Ich bin 
um die Intereſſen der Kirche zu ſchützen gewählt, aber ich bin in dem pa⸗ 
tiſchen Sinne hergekommen, der jet ganz Deutſchland bewegt und mein 
Standpunkt iſt daher ein patriotiſcher und nationaler. (Bravo rechts.) Von 
dieſem Standpunkte aus werde ich für die Vorlage ſtimmen, obwohl 59 
„daß ich einem Theil meiner politiſchen Freunde dadurch mißfalle. J 
unn Patriot fein und brauche doch nicht einen einzigen Gedanken, der mir 
don Gott e iſt, preiszugeben. (Beifall rechts.) f 
Abg. v. Lenthe: Ich habe zur Minorität der Kommiſſion gehört und 
drin prinzipaliter gegen die Vorlage, eventuell aber für die Herabſetzun 
d Betrages von 4 Millionen geſtimmt. Ich leugne zuerſt entſchieden, da 
Bir in dieſem Falle ein Präzedenz haben, nach dem wir uns richten müſſen. 
Vir beſchließen hier zum erſtenmal als Vertreter des eſammten deutſchen 
es über eine Dotation; was früher von einzelnen Staaten darüber be⸗ 
2 en iſt, kann nicht für uns maßgebend ſein. Als Abgeordneter, der 
t aus eigener Taſche, ſondern aus der des ftenerzahlenden Volkes die 
Dotation bewilligen ſoll, iſt für mich gerade der Standpunkt des geldbe⸗ 
Mlligenden Abgeordneten der höchfte, den ich bei dieſer Frage einnehmen kann. 
Ran at geftern gefagt, die an der Spitze Stehenden ſind gewiſſermaßen 
don ott zur Dotation prädeſtinirt. Nun, m. H., wenn wir die Dotation 
t bewilligen, dann wird ſich zeigen, daß fie eben nicht zur Dotation prä 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


Pommern ernannt, und kam im J. 1854 als Reg.⸗ und Pro⸗ 
vinzial⸗Schulrath nach Poſen, wo er ſeitdem 17 Jahre lang ge⸗ 
wirkt hat. Der Verſtorbene batte ein außerordentliches Wiſſen 
und ſehr umfaſſende Kenntniſſe und Erfahrungen im höheren 
und niederen Schulweſen. Gleich ausgezeichnet als Gelehrter, 
wie als Schulmann, beſaß er dabei eine außerordentliche Arbeits⸗ 
kraft und Energie, ſo daß er ſelbſt bis in ſein ſpäteres Alter 
Nächte hindurch arbeitete, trotz ſeines ſchwächlichen Körpers meilen⸗ 
weite Wanderungen unternahm und, leicht gekleidet, den Unbil- 
den der rauheſten Witterung Trotz bot. Mik ſeiner außerordent⸗ 
lichen Pflichttreue wußte er ein humanes, wohlwollendes Ver- 
halten gegen Alle, mit denen er in amtlichen Verkehr trat, zu 
verknüpfen, und war in frohen Kreiſen der geiſtreichſte, liebens⸗ 
würdigſte Geſellſchafter. Seine Verdienſte um den Staat wurden 
durch Verleihung des Rothen Adlerordens anerkannt, von dem 
er im J. 1870 die zweite Klaſſe erhielt. 


— Das 5. Armeecorps hat zu den Einzugsfeſtlichkeiten 
in Berlin geſtellt: 1 Offizier (Lieutenant Kruska vom 46. Reg.) 
4 Unteroffiziere der Infanterie, 1 Horniſten und 1 Lazarethge⸗ 
hilfen, außerdem von jedem Kavallerie⸗Regiment 1 Mann. Dieſe 
ſämmtlichen Perſonen ſind mit dem eiſernen Kreuze dekorirt. 

— In der Stadtverordneten Sitzung am 14. Juni waren an- 
weſend 23 Mitglieder. Der Magiſtrat war vertreten durch die Herren 
Odberdürgermeiſter Kohlels und Stadträthe v. Chlebowski, Hebanowski, 
Herſe, Kaaß, v. Treskow, Dr. Samter. Bevor in die übrigen Gegenſtände 
der a re eingetreten wird, führt Herr Oberbürgermeiſter Kohleis 
Herrn Bielefeld, diſſen Wahl zum unbeſoldeten Stadtrath ſeitens der 
k. Regierung beſtätigt worden iſt, ein und verpflichtet denſelben auf den 


15. Juni 1871. 


Die Stadt Swanfen in Schottland mit etwa 66,000 Einwohnern in 


der Haupifig der Kupferfabrikation im vereinigten Königreich. erdem 
liegen dort bedeutende Eiſen⸗, Binn- und Arſenikwerke und noch andere 
Baktoreien, welche fortwährend dichte und geſundheitsſchädliche Rauchwolken 
auskoßen, wodurch die Vegetatlon der Gegend in nächſter Nahe bereits 
vollſtandig zerſtört if. Die Sterdlichkeitsziffer war denn auch 

bo 2% pCt. — und Swanſea rangirte dabei unter die ungefundeſten 
Orte des Königreichs. In Anlaß 12 bat man in den letzten 10 Jahren 
eine vollſtändige Kanaliſtrung der Stadt durchgeführt und fo mächtige 
Waſſerwerke angelegt, daß aus den Reſervoiren elben die Stadt vier 
Monate lang verſorgt werden kann, wenn während dieſer Zeit auch kein 
Tropfen Regen fällt. Das Waſſer ift von außergewöhnlicher Reinheit und 
wird aus einer Entfernung von über 30 Meilen herzugeleitet. 7000 Häuſer 
find bereits mit Waſſer verſorgt und wird daraus eine dea Einnahme 
von etwa 6000 Pfd. St. erzielt. Nunmehr iſt die Sterblichkeitsziffer auf 
1,8 pCt. herabgegangen und Swanſea iſt dadurch der poeitgefunbe Ori 
unter 46 großen Städten Großbritanniens, in denen genaue Beobachtungen 
angeſtellt find, geworden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. a 
Dr. Strousberg läßt in ſeinem Organ, der „Poſt“ 
Belgenbes bekannt machen: Die durch verſchiedene Zeitungen 
verbreitete Nachricht, daß der Verkehr auf der Eiſenbahn⸗ 
Galatz⸗Maraſeſti in Folge detz Sequeſters, welchen die 
iumäniſche Regierung gegen die Eiſenbahn⸗Konzeſſionäre auf die 
Betriebseinnahmen legte, eingeſtellt ſet, können wir aus beſter 
Quelle als unwahr bezeichnen. Der Betrieb auf der gedachten 
Strecke nimmt nicht nur ſeinen ungeſtörten Fortgang, ſondern 
find auch die zwiſchen der rumäniſchen Regierung und den Kon⸗ 
zeſſtonären ſchwebenden Verhandlungen jo weit gediehen, daß 
das Reſultat derſelben — wenn es nicht ſchon heute geſchehen — 
in der allernächſten Zeit der Kammer in Bukareſt zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt werden wird. (Wie ſtimmt das mit der 
are des Fürſten . aa 
em warſchauer ollmar werden ſcho 
— Wollen — 2 Doch lauten die — Ban a ee 
günſtig als urſprünglich mitgetheilt wurde. Man befürchtet nämlich, daß 
ausländiſche Käufer nicht zahlreich eintreffen werden, da das am bresiauer 
Wollmarkte unverkauft gebliebene Quantum fie zu Einkaufen einladet. Cs 
fet daher auf keine andere als die inländiſche Nachfrage zu rechnen. Nur 
für feine Wollen erwartet man ein delebteres Geſchäft. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


— 

An gekommene Fremde vom 15. Juni. 

MYLIiUS' BOTEL DE DEESDE Die Rittergutsbeſ. Materne neb 
Frau aus Chwalkowo, Paulig aus Bollecho wo, Sutsbei. K 7 
Kopydlomed, Oberamtmann Pech aus Friedrichshof, Reg.⸗Aff. 
Hannover, Rittmeiſter Hundrich aus Berlin, die Kaufl. Schildberg aus 
Feipaig, 3 K* 1 5 aus Berlin. 

1 EBLIE. e Rittergutsbeſ. von Malczewszki u. 

aus Smolary, von Kaſinowskt aus Swadzym, von Rafinorsti aus Len, 
Gebr. v. Swinarskt aus Budziſewo, von Bioledi aus Lagniewice, v. Go; 
lewicz aus Glogowo, Jauernik nebſt Frau aus Strzeſzki und Richter aus 
Piatkowo, Adminiſtrator Calina aus Wikowo, Gutspachter Linke a. Slo- 
momo, Oberförfter Kiot aus Wilxen, Hauptm. a. D. Ronnenberg a. Brom- 
berg, Verſicherungs⸗Inſp. Mathias und Kaufm. Mansfeld a. Magdeburg, 


Kaufm. Weidner aus Berlin. 
DR BOEE. Die Rittergutsbeſ. Zakrzews 
aus Golina, Frau Bandelow aus Dobrzyca, von Babak = Brau — 


b SER da interfelb S Puk ⸗Gapag“ Pl hen Wenk. 
Pfeffer von Salomon aus Poſen, Archidtakonus Müller aus Danzig, Apo- 
thefer Pomorsti a. Schrimm, Fabrikant Forſtmann aus Werden, die Kaufl. 
Hebenſtreit aus Glauchau, Hallwachs aus Pforzheim, Stock aus Sagan, 
Köhler aus Altenburg, Dormann aus Crefeld, Braun aus Leipzig. 
OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbefiger von Potwo 
rowski aus Gola, Graf von Dabski aus Kolaczkowo, Kretkowska a. Polen, 
Nowag aus Breslau, die Gutsbeſ. Slelski aus Iſolskt, von Kuczbowsli 
aus Polen, die Lieut. Otto aus Görlitz, Müller aus Glogau und Lange 
aus Breslau, Kaufm. Stetzig aus Lutz dorf. 
KEILER’8 HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. 


BERWIER HOTEL 


Sutöbefiger Langer 
aus Wagrowicc, Viehhändler Klakow aus Soſchter Haul, Izdieki neb 
Jamilte aus Gneſen, die Kaufl. Sänger aus Inowraclaw, Frau Cohn u 
Heimann aus Rogaſen, Kappan aus Schroda, Ehrenfried u. Frau Waſſer 
aus Wreſchen, Dahlberg aus Izdic, Samter und Krafft aus Meſeritz, Kroch 
aus Neumark in Schl. und Jonas aus Schneidemühl. 


Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
Herren S. Steindecker & Co. in Hamburg beſonders aufmerkſam. 
Es handelt ſich hier um Driginal-Loofe zu einer jo reichlich mit Hauptge⸗ 
winnen ausgeſtatteten Verlooſung, daß ſich auch in unſerer Gegend eine ſehr 
lebhafte Betheiligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um 
fo mehr das volle Vertrauen, indem die beften 2 geboten ſind 
und auch vorbenanntes Haus durch ein ſtets ftreng reelles Handeln und Aue ⸗ 
zahlung zahlreicher Gewinne allſeits bekannt iſt. 


Für Heilbäderbedürftige. 

Die „Wiener Medleiniſche Prefje* brachte in Nr. 22 vom 29, Mai fol⸗ 
gabe Artikel: „[Malzbäder.] Aerzten, welche in die Lage kommen, 
äder ſolchen Perſonen zu verordnen, denen ihre Berufspflichten oder peku⸗ 
niären Verhältniſſe Badereiſen nicht geftatten, können wir die Hoff'ſchen 
Malz Kräuter Bäder Seifen (Berlin, Neue Wilhelmsſtr. Nr. 1), 
welche durch ihre Heilwirkung und vielfache Verwendbarkeit der Gunft einer 
großen Anzahl Aerzte und des Publikums aller Länder ſich erfreuen, aufs 
befte empfehlen. Es wurden vorzügliche Erfolge dieſer Malzbäder ⸗Seifen 
konftatirt bei Muskel. und Nervenſchwäche, bei gichtiſchen und rheumatiſchen 
Leiden, bei Skropheln und anderen chroniſchen Krankheiten. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei auch der Hoff'ſchen „Malz⸗Kräuter⸗Toiletten⸗Seife“ 
Erwähnung gethan, welch: bei chroniſchen Hautausſchlägen und überhaupt 
unreinem Teint von vorzüglicher Wirkung iſt.“ — Nicht minder empfehlens. 
werth ift die Malzpomade für Haupthaar und Kopfhaut. — 


ZZ —„¾᷑ ——— 


M. Glowinski 


1 
Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha. 
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Deulſchland 


für 1870 beträgt die 


Syphilis, Gesehleehts- u. Haut- 
krankheit. heilt brieflich, gründl. u, 
schnell Speeialarzt Dr. Meyer, Kgl. 
Oberarzt, Mees, Leipzigerstr. 91. 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus, 
ein bewährtes Alpl für fecrete Entbindum- 


Adreſſe: Der. A. . 49 
Pestanto Berlin. x zo 


Jdc wohne Jet 
Breslauerſtr. 21, 
meine Sprechſtunden ſind Nachmitt. von 2-4, 


Dr. Jarnatowski, 


prakt. Arzt, Geburtshelfer, Wund⸗ 


act zer und Augenarzt. 

M. Heymanns Cigarren -G 

bef. ſich jetzt Friedrichsſtraße 2150 
vis-A-vis dem Telegraphen⸗Burcau. 


a 
nn EEE —-—:õ—. 


—— 


* * — DEE — — — ** 
.. ——.... ̃ —v—— 


88 


Br 
— 


— Henbenhe u — 3 


— 
——— —— 


ä 
an — — 


— ( Ü— 


. 
1 
u 


N 
I 
10 
4 
ih 
15 


6 

: In dem Konkurſe über das Vermö Ri der 7 a EEE 

Publikandum. gamilla von Rardolindta 3 Am Freitag, den 23. Juni E. 

Pr r e ri 120 1 we reg A — 1 ſollen in 85 . 1 20 henbefe bie 

e t ur Anme er For en. . 

— Seen verauſchlgt zu 1770 Thlr. Rontursgläubiger 155 eine zweite Seit ausrangirten Beld-@quipage-Stüde des Büflier- ber a io Mies ir r Mei, Ei 
„Juli c. einſchließlich Bataillons combinirten niederſchl. Landwehr⸗ e Den n Dice Sirempackär fen, 


ein Schweinſtall veranſchlagt zu 480 Thlr., bis zum 0 
„ e Wee Gattin, Bammng 1] Eröffnung des Seebades Mitte Juni. 
Die Direktion. 


Vereins⸗Soolbad Colberg 


gr. 1 Sgr. e Gläubiger, welche ihre e noch Montirungswagen, Satteln, Zaumzeug ıc. 
— — —— veranſchlagt zu 360 Thlr. nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, ſoͤffentlich meiſtdietend gegen daare Zahlung 


5 dieſelben, fie * bereits rechtshängig fein] verkauft werden. 
in Holz gebaut und der Bau einſchließlich, oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor Samter, den 12. Juni 1871. 


der auf 123 Thir. 22 Sgr. 6 Pf. veran- recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchlagten 1 und Spanebinfe an den ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Der Oberſt Gese, R. Müller, Dr. Bodenstein, Dr. von Bünan, 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Zu dem] Der Termin zur Prüfung aller in der Beit und Bezirks » Kommandeur Raths herr. Hauptmann. Königl. Sanitatsrath. Königl. Sanitätsrath. 


bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemel- 
deten Forderungen iſt 


auf den 12. Juli c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichlsralh 
Gaebler im Terminszimmer Nr. 13 anbe- 
raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termin die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor. 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 


Zweck ſteht auf 


Donnerſtag, den 22. Juni, 
Nachmittags 3 Uhr, 
in meinem Bäreau Termin an, zu dem ich 
Unternehmer hlerdurch mit dem Bemerken ein · 
lade, daß Anſchläge und Baubedingungen in 
meinem Büreau den Dienſtſtunden einge 
ſehen werden können. 
Poſen, den 14. Juni 1871. 


Dr. Hirschfeld, unt. 3 


von Cosel, 4 

7 7 Wer Anſprüche an meinen ver ſtorbenen 

Cigarren⸗Auktion! Bruder, den Rittergutesbeſiger 470 von 

f Zyohlinshi auf Piersko dat, bitte ich, 

Montag den 19. d. M. und in den mir ſolche bis zum 1. Jult d. J. anzeigen, 

darauf folgenden Tagen, Vorm. von 9 bie] da an dieſem Tage die Thellung des Nach⸗ 
10 625 — = in on Faak laſſes erfolgen wird. 

e Nr. a die Beſtände E 5 8 

des Cigarten - Geſchäſts, befche u es eee, ER 


= ‚250, Stüe. | Möhelwagen 


un 
| 


4171 d { [det haben. dinairen Cigarren, Se 
Königlicher Landrath. a a Namen ſchriftuch einreicht, egen gleich bare Bealblung meibietend — 

Frhr. V. Massenbach. bat eine Side derfelben und Ihrer Unia’ erſtetgern. ran = 

- - gen beizufügen. 8 
Bekanntmachung. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Auttiong- Rommiflartus. 5 engl. Halbblut⸗Raſſe 2. 

Der Strabendänger in biefiger Stadt Joh] ber Aarlbuf ſeiner Bolderüng eine am Auktion. 1% Jahr alt, ſtehenſzu Umzügen offeriren zum Trau“ Sf 
auf die Beit vom 1. Full 5. J. Dia zum 30, Pirgarn u Ortes, anheften oder zur Pracle 4 um fofortigem Verkauf port unverpackter Möbel nach allen e 
Jun 1672 in der Welse verpachtet werbım |Miefgen Orte mohnpaften oder zur Fraue] Im auftrag des königlichen Kreisgericht? Ay N po p f 1 he 
daß dem Pächter gestattet IR, den zusammen. Pete gelen and zu den Aten angelgeh. werde ich inte auf dem Dom Ceradz⸗ Richtungen unter Garantie und zu . 
gefegten Dünger von den Siraßen u. Plöger Banſenigen welchen es bier an Betamiſchaftf.Mittroch den 28. Inn d. J., „Dolny bel Buk, Stat. d. Märk⸗P.⸗B. billigen Preiſen 7 
für dic abfahren zu laſſen. fehlt, werden die Rechtsanwalte Bertheim, Vormitt. 10 Uhr, auf dem Markte hier ſelbſt: . . 8 Sı 


1 Billard, verſchiedene Möbel Tauben Liſſa, Reg⸗Bez. Poſen. 


von Mahagoni und Birkenholz, ſverſchledener feiner Sorten find zu baben bei 5 Ra 
Spiegel, Gemälde und 1 Laden⸗ Marous, Gebr. Kadisch, An 


Auch ſoll auf folgenden Plätzen: 
1) am Graben, der Weidengaſſe gegenüber, 
2) am Schweinemarkt und 
3) vor dem Eichwaldsthore rechts von der 


Mützel und Dockhorn zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 
Poſen, den 10. Juni 1871. 


Königliches Kreisgericht. 


Straße f itori eife. Spediteure. 
2 ioil. s tiſch nebſt Repoſitorium Büttefe, 5d. 2 f — 

Niete Düne Fial wbl. —— — u en e gleich baare Be⸗ um 
pachtet werben. zahlung verkaufen. D ＋ wird 

u beiden Verpachtungen iſt ein Termin Schroda, den 13. Juni 1871. Ir. 
auf ita N 23 N 55 f Der a E Ile E den 

en 0 0 M. 0 00 or. 7 * 2 

Frei 9 . Vormittags 11 uhr, Eine offerirt auf Lieferung pr. Oktober bis inel. Mai 1872 ab hier 855 


Vormittags 10 Uhr, im Rathhauſe, 
angeſetzt worden. 
luſtige werden dazu mit der Demer · 
kung eingeladen, daß die Bedingungen zur 
Verpachtung in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden können. 
Poſen, den 14. Juni 1871. 


Der Magiſtrat. 
Pferde- und Viehmarkt 


in Voſen. 
Am Montag den 26, und Dienſtag 
den 27. d. M. findet in Poſen auf dem 
Nauonenplatz der diesjährige Roß⸗ und 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge⸗ 7. 

ichts zi beraumt den. W 

v ne „. Windmühle 
8 a eg au 2 er ne ören, 
n ger, wird von Johanni oder 1. Oktober zu 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch pachten geſucht. Gef. Offerten bitte 


in Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
— 5 Bor genommen] A. B. 100 poste restante Poſen ab» 


wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung] zugeben. 
über den Akkord berechtigen. Die Handlungs ⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar und 
der vom Verwalter über die Natur und den 
Charakter des Konkurſes erſtattete ſchriftliche 
Bericht liegen in unſerm Bureau XI. zur 
Einſicht der Betheiligten offen. 
Poſen, den 12. Juni 1871. 


und allen Bahnſtationen billigſt 


Adolph Asch, esiest. 5. 


— —— — — _ _ — — — 
Die Sternberger Maschinenfabrik, 
Speclalität: Dampfmaſchinen u. Locdmobilen, hat mir die Agentur für die Provinz Poſe 
2 * übertragen und 57 115 1 ae er ee ng zum Originalpreiſe, 

| aft um die Hälfte er ſtellt, als der in anderen Fabriken. . 
N Die Herren Beſitzer — le Nie Gad ünliche Conſtruktion dieſer Maſchinen erfordert wenig Waſſer und Kohlen, 
v. Rittergüt. in der Prov. Poſen, welche] Dieſelben nehmen wenig Platz ein und kann die Erlaubnlß zur Aufſtellung für jeden Naum 
ein Areal v. wenigſt. 1000 Man. einem ſerlangt werden. "> 
mehrjähr. routin. Landwirtd mit einem dis. Die in meiner Druckerei ſeit Neujahr in Betrieb ſtehende Locomobile von 3, md 
pontbl. Bermög. v. 20,000 Thlr. ver, Pferdekraft verbraucht in 10 Arbeitsſtunden bei vollem Gange ca. 120 Quart Waſſer # 
pacht. wollen, werd. um gefl. Offert. supper Woche 5 Scheffel Kohlen, wovon die Hälfte Kohlenſchutt. 
J. T. 1871 poste restante Breslau erſucht. 


0 
Bie 


* 8 welche Waaren in Buben, K e 8 Er kei mi eee N je a ai he beſtens em! = 
auf Geſtellen oder Tiſchen dort zum Verkau Der Kommiſſar des Konkurſes. 7 pfehle ſtelle meine Maſchine zu gefälliger An erauf Reflektirender. * j 
ausbielen 22925 KJ A Dein eo Mit 3000 Thlr. i K. Schmädicke, _ x 


an — ww eee won Diejer 
entfernt in einer Reihe auf. 

hewerke, Wagen und Pferde ftellen ſich 
auf den drei andern Seiten des Platzes der 
Nord-, Süd: und Weftfeite auf. Zum An- 
binden der Pferde find Barrieren vorhanden 
und zur Unterbringung derſelben iſt ein Stall 


Taubenſtraße 7. 


— Ein großer ſchöner li € . 
Zur Vadeſaiſon Ei len Ola 
empfehle ich Bademützen und . Er a nn — 


Anehlung iſt in einer Kreis ſtadt an der Ei⸗ 
ſendahn am Markte belegenes neu und elegant 
erbautes Grundſtück, worin feit langen Jahren 
ein Material, Wein- u. erſtes Gaſthofgeſchäft 
betrieben wird, ſofort zu verkaufen. 


Eben daſelbſt 


NN 


Shwiumpeien für Herren Galene-Einspritzung 


= 


au 8 

r Rindviehmarkt findet in der Magazin⸗ 4 2 1 in kleines Grundſtück, in d 

Er — en 4 A On Märkiſch ? Poſener gehe e 15 ie be en *in N | d 19 heilt ſchmerzlos innerhalb drei Tagen u 
. 0 2 und einem unmittelbar babe nen] 

vieh iſt auf dem Schweinemarkt, am Ende Eiſenbahn. Obſtgärtchen für den 1 2000 Un. Neulaen er, — se d en > 


Thaler zu haben. Näheres bei E. Drange, 
Friedrichsſtraße 19, 

Das in der Stadt Schwerſenz unter 
Hyp.⸗Nr. 17 am Pferdemarkt belegene Grund» 
ſtück, ſoll am 21. Juni d. J. Nachmittags 
2 Uhr an Ort und Stelle freiwillig verkauft 
werden. 

Hierzu laden wir darauf Reflektirende ein. 
Poſen den 15. Juni 1871. 

Karl John u. Emilie Dullin geb. John. 


Die 
Pommerſche Hypothekenbank 
beleiht unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 


der Venettanerſtraße. 
Standgeld wird nicht erhoben. 
Poſen, den 14. Juni 1871. 
Königliche Polizei» Direktion. 


Standy. 


Bekanntmachung. 

Vom 15. Juli d. J. ab treten für 
den Transport von Salz, bei Auflieferung 
in Quantſtäten von je 200 Ctr. oder in 
größeren, durch 200 theilbaren Quantitäten 
von mindefiens 100 Ctr. auf einen Fracht 
brief, im Verkehr von den Stationen Schöne⸗ 
beck und Staßfurt nach der Station Poſen 
via Kreuz reſp. via Frankfurt a. O. bis 
Bentſchen, und nach den Stationen Alt-Boyen 
bis Auguſtwalde der Oberſchleſtſchen Elſendahn 
neue Tarife mit direkten Frachtſätzen in Kraft. 

Im Verkehr nach der Station Poſen iſt 
von den Verſendern die Route, über welche 
die Transporte geleitet werden ſollen, im 
Frachtbrief vorzuſchreiben. 


Markt 60, Ecke d. Breslauerſtr. ganz veralteten. 
— Alltags Depot für Berlin 


Frane Schwarslose, 


} Ant Leipzigerſtraße Nr. 56. 
einenwaaren⸗ Bun 919 1 e ee 
anwelſung 2 Thlr. ) 


— 


6 
Verlan.,. Tr „meirier | 


Kronenstr. 17 — 

Mein Lager von Bleichleinen, geklärt und — 

ungeklärt, Creas- Leinen in jeder Breite, Hand 

tücher, Taſchentücher, Züchen⸗ und Inlettleinen, 

von beſter Bleiche und haltbar, offerire zu den 

möglichſt billigen Preiſen, Proben auf Ber. 
langen gratis. 


Ein Kraft⸗ und Stoffmittel — 
kein Arzuei oder Reizmittel⸗ 


Dr. Koch's 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Vom 15. Juli c. ab treten für den Trans: 
port von Salz aller Art von den Stationen 


Tarifegemplare find von Station Poſen, |” - 1 f 5 
e Anträge nimmt) Shattcie E0 Maunbarkeitsſubſtanz) | = 
delle vom 1; Buguft 1868 mau f mi 1 Sgr. B 5 8 entgegen und erth. nähere Auskunft Auguste Steinke, (in Flaschen zu 1 und 1¼ Thlr.) 
direkten Frachtſätzen in Kraft. 8 . 2 geb. ese f * 

Druck. Exemplare der Tarife find bei dr x Heimann! Nur dirckt unter Zu 
anna Berkenfsfelen Rüultig au daben, . Simpman Mas Wreſchen Benno Gradenwitz, ſicherung ſtrengſter Distre e 
ung betreffenden Güter- Expediltonen ein| fi reilgg den 16. Juni C. Anz dem Feldzüge zurückgekehrt Breslau, Carlestrasse 13, 9 1 — — 5 le Altana 2 a ode 
> 8 elle; tanceſtraße 
Weedtan, den 14. Sarl 1871. ien das alte Bagesfron aus den Sue T bin ich wieder 19 fonfultiren. Lager bedruckter Shawls 8 
Königliche Direktion ſäcken der Kriegsgefangenen in Baftion Brün⸗ R & Tücher in allen Grössen Bas „S. v. Liebig's Nahrung’ | Ra 


neck und den Baracken bei Baſtlon Grolman 
— n öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 


Bekanntmachung. 124 Verkauf beginnt Leim Baſti 
er er nn eim on 
Der diesjährige Brünneck (Walltrape binter der Karme- 


Internationale ſiterkirche). 
Poſen, den 15. Juni 1871. 
Produkten - Markt Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


ER in Leipzig 8 al hen 00 Juni 1871. 
f kelanntmachung. 
Montag den 10. Juli d. J.] ai a be menncap deb dn Bis Ges. 


im den Räumen des Schützenhauſes gehalten man, Colomb und Brunneck und bei der 
werden. Reibahn rechts vom Berliner Thore anfge- 
Leipzig, am 15. Mai 1871. ſtellten Bretter Zäune, ſowie 2 Schuppen, 


Der Rath der Stadt Leipzig. u öffentlich meiftbietend zum fofortigen 


14. Juni 1871. * 
en Peter 3. und Qualitäten, Cachenez 


prakt. Arzt, Wundarzt und| etc. en gros. 


. enſter⸗ u. Spiegelglas 
N aller Qualitäten empfehle zu 
A. Russ junior, 


Fabrikpreiſen 
Hankgeldäft, E. Grosse, 
Berlin, 


Tafelglashandlung en gros 
11. Molkenmarkt 11. 


(kunſtlicher Erſatz der Muttermilch) f 
Kinder, ſchwächliche Perſonen und Ge 
neſende iſt, das iſt Dr. Sue gd 
barkeits⸗Subſtanz (radiale Ergän 
zung der Zeugungsſäfte) für Schwach 
linge, Impotente und fopbilitigge, Re“ 
tonvalssjenten ohne Unterſchied des Be 
ſchlechts und des Alters; daher ich N 5 
welche an Geſchlechtsſchwäche un 
den Folgen der Selbſtbefleckung ode 
Auſteckung, fomie an Bleichſuch, 
Weißfluß und Unfruchtbarkeit KT 
den, den mehrwöchentlichen Gebr: 
von Dr. Kochs Mannbarteils-Subſtanz 
hiermit empfehle. 
Berlin, im September 1868. 
Dr. Heinß, praktiſcher Arzt ze 


Berlin, Louiſenſtr. 31. 
Preis-Courante gratis. 


——— 


bbruch, auf Ort und Stelle, gegen ſogleich 2 
Dr. Hoch. baare Bezahl kauft werden, wozu ein — —_ * 
Selezner. Temin er Eine größere Partie Dachlatten, * eee Gene 5 


Der Konkurs über das Vermögen bes Radeſpeichen und ſcharfkantige den Förſter 


angmann zu verkaufen. 


Sonnabend, den 17. Juni er. 


penſionieten Polizei ten Joſeph Em i f Die Ni b 
Spelder n 55 5 t La on ber ene l 2 une Tag Shoes oe bu 5 Annonce J. desert wee 
er daß der m genan . { r . ö 
Maſſe beendet. en mittags 10 uhr am Berliner Thore if. offerir igſt — on Piästerchen Pre pte, Std 2 


Ein guterhaltener leichter Wagen mit Halb⸗ 
Julius Jaffe, verdeck, weinen Achſen und Druckfedern iſt 
nebft ein Paar Geſchirren billig zu verkaufen 


i 1 Sgr. befindet ſich in Poſen bei J 
Bau ⸗Direktor. Graben Nr. 12 b. St. Martin Nr. 55, 1 Treppe och. 


Basch, alter Markt. 48. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Major und Feſtungs 


Gaebler. 


Liebig’s- Sfeppenmilch (Kumys 
beeilt 


Brust- und Lungenleiden. 

Nach dem Ausſpruche der mediziniſchen Autoritäten heilt Liebig's 
Steppenmilch — genannt Kumys — raſcher und ſicherer als alle ande⸗ 
ren in Deutſchland bisher angewendeten Mittel: Magens und Darmkatarrh, 
Tubereuloſe, Bronchialkatarrh, Auaemie (Blutmangel) in Folge an- 
haltender Krankheiten, Strapazen, protahirtem Merkurial Gebrauch x., Skor⸗ 
but, — Chloroſis, — 1 und Körpe e. — 

Pro Flacon 15 Sgr. (½ Thlr.) nebſt Gebrauchsanweiſung. BEL 
In Kiſten a 4-12 Flacons — beziehen durch 
das General⸗Depot 


von Liebig's Steppenmilch (Kumys) 
Berlin, Gneiſenauſtraße 7a. 


7 


Bruſtbilder Papſt Pius IX. 
Preis 1 — 15 Sgr. 
A Maäareinkiewioz, 

Stuckaleur. 
Poſen, Bergſtraße Nr. 3. 


Zu der am 21. Junk beginnenden großen 


Geldverlooſung, 


8 ev. 100,000 Thaler, ſind 
riginallooſe bei Unterzeichneten zu bezie⸗ 
un ½ à 2 Thlr., ½ à 1 Thlr. / à 15 Sgr. 
Da vorausſichtlich bedeutende Beſtellungen zu 
dieſer vortheilhaften Verlooſung eingehen, bleibe 
baldige Aufträge er wartend, und werden ſolche 
gegen Eluſendung des Betrages oder Poftvor⸗ 
ſchuß prompt ausgeführt durch das Staats 
Effektengeſchäft 


J. Rosenberg, 
Hamburg... 


Zum Bette am 18. d. Mis. empfehle ich 


160. Frankfurter 
Sladtlotterie. 


Genehmigt A een Es preuß. 
Gewinne: fl. 200,000, 
100,000, 50,000. 


Zu der am 19. und 20. Juni a. o. 
ſtattfindenden Ziehung 1. Klaſſe find: 
Ganze Loofe zu fl. 6. od. Thlr. 3. 13 Sgr. 

albe ” .. er 


iertel » 5 


I 
gegen Poſteinzahlung oder Poſtnahme 
des betreffenden Betrages, unter Zufiche⸗ 
rung der reellen und prompteflen Be 
dienung zu beziehen bei 


aupt- 
J. lum, Gönerteue 
in Frankfurt a. M. 


Jemand, der in Forts und Kaſernen 
Beſcheid weiß, kann auf einige Zeit 
lohnende Beſchäftigung finden. Wo? 
erfährt man in der Glaſerei am Wil⸗ 
helmsplatz Nr. 8. 


Einen tüchtigen Gehülfen und 


einen Lehrling wünſcht 


Konditor Oskar Mewes, 
St. Martin 66. 


Ein Sekundaner ſucht in einem Comtolr 
als Volontair eine Stelle. 

Gef. Offerten werden unter der Chiffre J. 
F. poste rest. erbeten. 

Ein Oekonom, 24 Jahr, 3 Jahr im Her⸗ 
wathum Poſen kondit., den Krieg als Vize⸗ 
Feldwebel mitgemacht, ſucht vom 1. Juli eine 
Stelle als Oekonom, ſpricht polniſch und deutſch, 
gute Zeugniſſe; wird mehr auf anfländ, Be⸗ 
handlung als hohes Gehalt refl. Meldung bei 
der Zeitungs⸗Expedition. 


a er . — — = — — — 

N. 2 Mur, Fe 2 Ii tüchtiger Brenner, der Kaution ſtellen 

E Zur Au klarum ! 5 Glücksofferke. | Nachricht — kann, mit guten Zeugniſſen, ſucht vom J. Jult 

2 8 Liebe⸗Liebigs Nahrungsmittel in löslicher Form (Vacuum. „Glück und Segen bei Cohn!“ ab Stellung. Näheres in der Expedition der 

1 S 2225 der Liebig'ſchen Suppe) vom Apoth. u Chem. J. Paul 2 Große vom Staate Hamburg für alle Stellenſuchende! Poſener Beitunmg ee 

I lebe in Dresden, das ſich als Erfag der Ammenmilch all- » garautirte Geldlotterie von über 1 Ein junges Mädchen ſucht zum 1. Juli c. 
n | gemein eingebürgert hat, ift Jahre lang haltbar, wenn die Flaſchen de 1 Million 440 000 Cl lr Die Zeitung Vakanzen ⸗Liſte ift umelafs Stuben. oder Ladenmädchen eine Stelle, 
1 | 58 | liegend aufbewahrt werben. = s 7 hr. Wlüreitig das ſicherſte Mittel, ſich ſelbſt, di ſes wird mehr auf gute Behandlung als auf t 
un Dafern bei der Vermiſchung von Milch mit Agtract erſtere 9 In dieſer vortheilhaften Geld Lot, rekt ohne Kommiſſionair und ohne hohes Lohn geſehen. 
55 nicht zuſammenfällt, find beide, Milch und Exiract, wohl erhalten. 3 terie, welche 46,500 Looſe entpält, wer- [Honorarkoſten, ein Placement zu ver⸗ u erfragen im Hotel den drei Lilien St. ‘ 
ST Berichte über den Erfolg werden prinzipiell nist veröffentlicht! G den is wenigen Monaten in 7 Abthetlun. ſchaffen, denn «8 wurden während ihres 12jäh.] Adalbert Nr. 45. } 
Jeder Conſument giebt gern Auskunft! = gen folgende Gewinse figer ent. rigen Befichend bereits 30,000 Abonnenten] Eine Tenge en ö 


m 


An Magenkrampf, Verdau⸗ 
3 ungsſchwäche 2c. ꝛc. Leidenden 0 

N faſt 50 Jahre ſegens reich wirkende 100,000 Thlr. 

Dr, med. Doecks'ſche Heilmittel empfohlen 

Schrift daruber gratis in der Exped. d. Bl 

as Mittel iR nur direkt zu beztehen durch 

Apotheker Doecks, Harpſtedt bei 


| Bremen (früher Barnnorf). 


genehmigt und garanitıt iſt. 


| dirtkter Importatlon, 
in Gebinden und Flaſchen 
Dilligſt bei 


a, Carl Erkes & Co. 


in Cöln, 
Victoriaſtroße 28. 


24 900 


16,000, 10,000, 0, 6000, 
4800, 4000, 3200, 2400, 2000, 


12 0, 2080 800, 150 mal 400, 
259 200, 11, 60 mal 44 ıc. 
Die nächſte erſte Gewinnziehung Dies 


Sehr ſchönes Grätzer Märzen⸗ 


‘Man biete dem Glücks die Handi 


im günſtigen Falle als höchſten Gewinn a 
bietet die nenefte große Geldverloo⸗ 
ſung, welche von der hohen Negierung 8 


Die vortheilhafte Einrichtung des neuen 
Planes iſt derart, daß im Laufe von 
wenigen Monaten durch 7 Verlooſungen 
Gewinne zur ſicheren Ent © 
ſcheidung kommen, darunter befinden ſich 
Pepe von event. Thlr. 100,000, 
fpeciell aber 60 000, 40,000, 20000, 


ſchieden, nämlich 1 Gewinn eventuell 
100,000 Thaler, ſpeziel Thaler 60,000 
40,000, 20,000, 16,000, 10,000, 2 mal ® 
8000, 3 mal 6000; 3 mal 4800, 1 mal 
4400, 3 mal 4000, 4 mal 3200, 5 
mal 2400, 11 mal 2000, 2 mal 1600, 
28 mal 1200, 106 mal 800, 6 mal 
600, 5 mal 480, 156 mal 400, 206 mal 
200, 2 mal 120, 301 mal 80, 11612 
mal 44, 40, 12440 à 20, 12, 8, 6, 4 
und 2 Thaler. 

Die Gewinnziehung der erſten Ab⸗ 
theilung ift amtlich auf den 

21. Juni d. J. 

feſtgeſtellt, und koſtet hierzu 
1 ganzes Original-Loos nur 2 Thlr. 
1 halbes — nur! Thlr. 


1 viertel = nur 15 Sgr. 
und ſende ich dieſe Original Looſe 
Sin von den verbotenen Promeſſen oder E 

rivat-Lotterien) gegen frankirte Ein⸗ 


durch dieſelbe vortheilbaft plocirt. — Ins be 
ſondere finden Kaufleute, Lehrer, Leh 
rerinnen, Landwirthe, Forſtbeamte, 


[Techniker, Werkführer u. |. w. eine große 


Auswahl von Stellen genau unter Namens⸗ 
angabe der Prinzipäle, Direktionen ꝛc. zu 
jeder Zeit darin mitgetzeilt, 
Stellen für jeden anderen Berufszweig 
höherer und niederer Charge, incl. Zivil⸗ 
Verſorgung find in jeder Nummer enthal- 
ten. Man abonntit auf die „Vakanzen⸗ 
Liſte beim Redakteur: A. Retemeyer in 
Berlin (Breiteftr. 2) auf die 5 nächſten 
Nummern mit 1 Thlr. oder auf 13 Num- 
mern mit 2 Thlr., wofür umgehend die 


neueſte Nummer, die übrigen Nummern jeden 


Dienſtag Abend Das unter Kreuzband über- 
ſandt werden. Poſt-Anweiſung erbeten. 


Vioücchtige 
Schriftſetzer 


W. Decker & Co., 


aber auch! 


Bulldogge 


(Hund) iſt mir verloren gegangen. Dem Wie⸗ 
derbringer eine Belohnung. Vor Ankauf wird 
gewarnt. 
Karl Hruatfochtes . 
. [3 

Ein Jagdhund, 
franzöſiſcher Race von gelber Farbe, mit 
weißer Bruſt, und weißer Ruthenſpitze, ſtarkem 
Behange und braun ledernem Halsbande mit 
Meſſingplatte, iſt am 12. d. M. geftoblens 
worden. Demjenigen, welcher den Dieb nach ⸗ 
weiſt, oder aber den Hund auf dem Dominio 
Zalazewo bei Poſen abliefert eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung 
EEE EEE TE 


Mit Gottes Beiſtand ift es dem Herrn 
Dr. Scholz von hier u. dem Herrn 
Dr. Lawieki aus Schroda gelun- 
gen durch eine Operation meine Frau 


n. ſendung des Betrages, oder gegen 
m 4 Bi er fer großen vom Staate garantirten Poſtvorſchu ſelbſt nach den ent⸗ finden ſofort Engagement bei von einem IIjährigen Uebel ſchnell und 
ra er % | Seldverloofung, iſt amtlich fergeRel: ernteſten Gegenden den geehrten gag glücklich zu heilen, jo daß fie jetzt ihre 
4 und findet uftraggebern ſofort zu. 3 vollſtändige Geſundheit wieder erlangt i 


„ g ſchon am 21. Juni 1871 , di Herend gene ed Mn. | 
. 5 fühle mi laßt dieſen beid 4 
Pr | Bier verfauft pro 100 Flaſchen 1 und koſtet hierzu kant — 1 5 Doſen. Ran bffentlich a enden Dant N 


mit 3 Thlr. und liefert jedes 
lleinere Quantum frei ins Haus 
Oskar Mewes, 
St. Martin 66. 
Die neue 


Preßhefen⸗ 
ri 


u Mitoszet bel eoſten liefert täglich 
friſche Preßhefen. 


1 ganzes Original⸗Loos nur fl. 4. — 
1 halbes „ 2. — 
3 RE ER N. 1. 5 
egen nſendu 

Be keene e e en 


Alle Aufträge werden fo fort mit der 
größten Sorgfalt aus geführt und erhält 
Jedermann von uns die mit dem 

J Staatswappen verſehenen Originallooſe 
11 ſelbſt in Händen. 

Den Beftellungen- werden die erfor. 
derlichen amtlichen Pläne gratis beige⸗ 
„fügt und nach jeder Ziehung ſenden wir 
unſeren Intereſſenten unaufgefordert 
amtliche Liſten. 

De Auszahlung der Gewinne erfolgt 
ſtets prompt unter Staats ⸗Garantie und 
kann durch direkte Zuſendungen oder 
auf Verlangen der Intereſſenten durch 
unfer: Verbindungen in allen größeren 
Plätzen Oeſterreichs veranlaßt werden. 

Unſer Debit iſt Rets vom Glücke be⸗ 
günſtigt und hatten wir erſt vor Kur⸗ 
em wiederum unter vielen anderen be⸗ 
deutenden Gewinnen Zwal die erſten 
Haupttreffer in 3 Ziehungen laut offi- 
ciellen Beweiſen erlangt und unferen 
Intereſſenten ſeldſt ausbezahlt. 

Vorausſichtlich kann bei einem ſolchen 
auf der ſolideſten Baſis gegründeten 
Unternehmen überall auf eine ſehr rege 
Bitheiligung mit Beſtimmtheit gerechnet 
werden; man beliede daher ſchon der 
ce Ziehung halber alle Aufträge 
baldigſt direkt zu richten an 


‚Steindecker & Comp 


Bank⸗ und Wechſel-Geſchäft 

f in Hamburg. 

Ein- und Verkauf aller Arten Staats⸗ 
Obligationen, Elſenbahn Aktien und 
Anlehenslooſe. 

P. S. Wir danken hierdurch für das 
uns ſeither geſchenkte Vertrauen 
und indem wir bei Beginn der 
neuen Verlooſung zur Betheili⸗ 
gung einladen, werden wir ung 
auch fernerhin beſtreben, durch 
gets prompte und reelle Bedie⸗ 
nung die volle Zufriedenheit 

unſerer geehrten Intereſſenten 

zu erlangen. O. 


| Berlin, 
135. Gr. Friedrich: ſtraße 135. 


Goetzel s Lotterie⸗Comptoir 


zur 
144. Königl. Preuß. Lotterle. 

Ziehung der 1. Klaſſe am 5. Juli d 3. 

Ganze und halbe Original ⸗ und An⸗ 


detzel's Lotterie⸗Comptoir 
Berlin, 135. Gr. Friedrichsſtr. 185. 


Franffurter Lotterie. 
Dal bung den 19. u. 20. Juni 1871. 
Gez hin alloeſe 1. Kl. à Tzlr 3 19 Ser 
Shen te im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß] 
Voſteinzablung franco zu beziehen dur 
J. G. Kamel, 
Daupt-Kollekteur in Frankfurt / M. 


Lotterie. 


Zur Ziehung erſter Klaſſe am 
19. und 20 Juni I. J. 


J. wiederum der Hauptpreis 
‚000 Gulden gewonnen wurde. 


M. Morenz 


lokal ſich eignend, zu 1 


Markt 71 iſt die erfte Etage, zum Geſchäfts. 


der Betheiligten prompt und verſchwie ⸗ 


en. 3 
r e at 
eſte un er ndem 
ich bereits an mehreren Betheiligten die 
größten Haupt Gewinne von Thlr. 
100.000, 600,000, 50,000 oftmals 40,000, 
20,000, ſehr häufig 12,000, Thlr., 10,000 
Thlr. ꝛc. 20. laut amtiſchen Gewinnliften 
ausgezahlt habe. , 
MS” Die Beſtellung kaun man der 
Bequemlichkeit halber einfach 
auf eine Pofteinzahlungstarte & 
machen. 


Laz. Sams. Cohn? 
k in — 
t · toir, Bank- und PR - 

Haup l und Wechſel 


Durch die am 21. Juni d. J. beginnende, 
von hoher Regierung genehmig'e und garan 
ürte große Kapttalienverlooſung bietet fi für 
Jeden die Gelegenheit dar, mittelft einer klei 
nen Ausgabe große Kapitalien zu erwerben, 
da in dieſer Verlooſung Gewinne in 7 Abthei 
lungen gezogen werden, welche zuſammen die 
Summe von 


1,440,880 Thalern 


betragen, worunter im günftigten Falle Haupt- 
treffer non 

100.000. 60,000. 40,000. 20,000. 
16,000. 10,000. 2mal 8000. 
3mal 6000. 3mal 4800, 4400. 
3mal 4000. viele à 3200, 2400 
2000, 1600, 1200. 106 à 800. 


24,500 & 


Thalern ıc. 

Zur Betheiligung en dieſer vortheilhaften 
Seldverlooſung empfehle ich ganze Original 
Looſe (keine Promeſſen) à 2 Thlr., 9 


200, 120, 80, 44 


prompt und verſchwiegen. 


gen ſofort nach Entſcheldung 


Hartwig Hertz Nfg. 


600, 480. 156mal 400 und über 


albe Al, ie 
H Xhle., viertel & ½ Thlr. und ſende diefel einen mit den nöthigen Schul⸗ 


den gegen PoRarmeifung oder Poſtzorſchußfkenntniſſen ausgerüſteten und der|3 Abtheilungen von Metipac und Palevy. 


[Allen Bewerbern zur Nachricht, 


daß die Hofverwalterftelle auf dem 


[Dom. Modrze beſetzt iſt. 


Das Dom. Tuchorze bei Wollftein ſucht 
zum 1. Juli c. einen Ho beamten. 90 Thlr. 
Gehalt, freie Station, ohne Wäſche. Perſön⸗ 
liche Meldungen werden nur berückſichtigt. 

Wolter. 


Ju einem Getreide⸗Produkten⸗ 


und Holz⸗Geſchäft wird für die Lager⸗ 


Verwaltung, Betciel s- Aufſicht ꝛc. ein thä⸗ 


Iltiger, kautionsſähiger Mann, etwa Oekonom 
oder Kaufmann, geſucht. Die Stellung 


ift eine dauernde. mit 5600 Thaler Jah⸗ 
resgehalt und Tantſome verbunden. Nähere 
Auskunft ertheilt das landwirthſchaftliche 


Berlin, Roſenthalerſtr. 14. 
Ein Secundaner 


2 Hausdiener = 
verlangt Heymann Moral Sohn. 

Für mein Cigarren ⸗Geſchäft ſuche ich 
unter gürftigen Bedingungen zum ſofortigen 
Antritt einen Lehrling der deutſch und 
polniſch ſpricht. 


Carl Warschauer, 


Friedrichsſtraße Nr. 33 a (Tilners's Hotel). 


Einen Lehrling 


für's Möbel⸗Magazin ſucht zum 1. 

S. J. Mendelsohn. 
Für mein Material, Wein, 
Eiſen⸗ und Deſtillations-Geſchäft 


zu ſagen, möge ibre Wirkſamkeit noch 
recht lange der leidenden Menſchheit zu 
gute kommen. 

Zerkow, den 13. Juni 1871. 


Samuel Posener. 


EF ͤ K 
Familien⸗ Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Betty 
mit dem Kaufmann Herrn Moritz Cohn aus 
Rogaſen zeigen wir hiermit ftatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung ergebenſt an 

Poſen, den 15. Juni 1871. 

Jacob Toeplitz 
und Frau. 

dente früh 5 Uhr wurden wir durch die 


[Bureau von Joh. Aug. Goetſch in Geburt einer Tochter erfreut. 


Poſen, den 15. Junt 1871. 
A. J. Goebbels und Frau. 


deut Morgen 5 Übe Marb unfer M 
jüngſter Sohn Peter Paul 1 Jahr 
11 Monat alt; die Beerdigung finder B 
Sonntag, den 18, dieſes Monats Nach- 
mittags 3 Uhr vom Leichen haus des 
evangelifchen Kreuzkirchhofes ſtatt. 

Franz Neubert und Familie. 


gerzelſun den 15. an. GE Erira 
orſtellung. DEE” Enirce ar. 
Zum erſten Male: Die Bettlerin. Schau- 
ſpiel in 5 Akten nach dem Franzöfiſchen des 
nn Maſſon 1 Meißner. 

eitag den 16. Juni. Erſtes Kon 
von der Kapelle des Behpreit, Gren — 2 


ſuche ich zum ſofortigen Antritt] Nr. 6 unter Leitung des Kapellmelſters 5 kn 


ee werden nur Gewinne gezogen und fiadſpolniſchen Sprache mächtigen 
dieſelben bei jedem Bankhauſe zahlbar. Ge⸗ 
winngelder und omtliche Ziehungsliſten erfol 


Lehrling. 
Herrmann A. Kahl 


Appold. Programm fiche Theaterzettel. — 
Die ſchöne Helena. Burleske Oper in 


Deutſch von E. Dohm. Muſik von Jacques 
Offenbach. 

Tageskaſſe bei Herrn Caspari: Logen und 
Sperrſitze 7½ Sgr.; Adendkaſſe: 10 Sgr. 


Volksgarten-Theatar. 


. W. Late. z Stenſzewo. 
* 2 ui Ein möbl. 3. u. Gab. fof. St Dartin Ge Bank“ und Wechſelgeſchäftt. — —_ 9 — nn Susi; 
. . . — * — — er 5. 
N Ze Ein oder zwei Zimmer moͤblirt ſofort zu Hamburg, inn Einen Cehrling, Das Geeſprechen Nate 1 
ach Norrköping vermieten Ziegenſtraße 11, 1 Treppe. In dieſem Jahre fielen ſchon ſehr bedeulende] der deutſchen und poln. Sprache mächtig, ſuch: 2c. ꝛc. ꝛc. ö 
und 


Haupttreffer auf von mir verkaufte Looſe. 


ür mein Pelzwaart 
Auf meine feit 50 Jahren beftegendel > fü Vel aun elt 


5 cr 
Cin 


„en monde freundliches 8 
ettzeug, wird zum Preiſe von 3 dis 5 Thlr. . 
Ba = 10 b — —.— geſucht Wdrffonp Fies ertbeilt jedes Baufbend Auskunft. 
erbeten in Louis Türks Buchhandlung, 


. alle 10 Tage. Wilhelmsplatz Nr. 4. Tüchtlige Ofenſetzer Di 
Dein eder. Gribel in Stettin. St. Adalbert 40 iſt zum 1. Juli eine freund Iſtaden bei hohem Lohn (Accord) ſofort dauernde tener 


nun anerür. 3, iſt eine tleine Hoſwoß liche Wohnung zu vermiethen 2 Stiegen vorn] Beſchäftigun er gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht Stellung. 
8 vom 1. Jul in vermiethen. e heraus (Stube 4 Auch. a Leipzig Paul Kreitschmann.|Nijs bi E. Drange, Briedrichäfte. 19. 


Bie Direefion, 


Lamberts Garten. 
Donnerſtag, ‚den 15.7 Junt: 
Großes Militär⸗Coneert. 
Anfang 7 Uhr. 
Entröt 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 


Je. „Kurir“ am 10., 20., 20. Jun! 


ü 
| f 


= Weizen loko pr. Alge. UI 82 Rt. nach Qual., per dieſen Monat | Bid Zolgewſch. — Erbſes 41-18 Tölt. pr. 2250 Wfb. Zollgew, beste 
Börfen- Telegramme. 781 BL bp, Jun. Ball be, Juli allein 79 bl, Juli. Aug. 77% fh, Auguß:] Rogesöfen päher beben. Spiritus 16 Tüll. (Seen. 848) 
ur 763 bz., Sept.⸗Okt. 765475} by, Okt.⸗Nov 754—75 bz, Nov.⸗Dez. — — — 


| 72. — og n le pr. 1000 Rüge. 49—52} Ni. nach Gael. d, per — — 

g dieſen Monst 52— 514 bz. Juni⸗Juli do., Jull⸗Auguſt 52} — 62 bz., Aug. \ Uran 

Senlbr. — Sept. On 23103 br, Okibr⸗Novbr. do. Gerte Ioto per der Naben ine ee Bromberg 
0 1009 Kil. große und kleine 37—62 Rt. aach Qual — Hafer loo per 1000 — = 


9 Kil. 43 56 Rt. nach Qual, per dieſen Disant 494 B., pr. Juni-Juli do. 

Juli⸗MAuguſt 433 bg, Septbr.-OM. 48 bz. — Geb ſen pr. 1000 Rilge. Koch. Benennung der Babritate. 

hi waare 51 — 51 Rt. nach Qual., Futterwaart 4151 Rt. nach Dual. — Le ind! 

g loko 100 Kilge. ohne Faß 244 Rt. — Rübs ! pr. 100 Kilogr. loko ohne Faß | Weizen⸗Mehl Rr. J. 
2. 


. 
* 1 1 
zu, OSB. f . 


1 — 

N 27 Rt. bz., ver dieſen Wong 263—$ bz. Jun -Jull do., Auguß-Sept. —, a ae En RE gas 14 — 
i Sept.⸗Okt. 264-4 bz, Okt. Nopbr. 253 Rt. Nov.-Dez. 255 Rt. — Feten 5 D 26 — > 
| leum raffin. (Standard white) pr. 190 Kil. mit Daß: loko 144 Ni., per | Butter-Mebl . . » - 2 2 2. 24 — 
dieſen Monat 134 Rt., Juni⸗Juli —, Sept.⸗Okt. 144 Rt., Okt.⸗Nopbr. 144 | Kleie 10 

ö Rt., Nov.⸗Dez. 144 Rt. — Spiritus pr, 100 Liter à 100 % = 10,000 | Roggen⸗Mehl Nr. 1. 4 

h % loko ohne Faß 17 Rt. 12 Sgr. bz., loko mit Faß —, per dieſen Mo- E 2 u 24 

Hi nat 17 Ri. 6—5 Sgr bz., Jumt⸗Jull do., Juli-Aug. 17 Rt. 7-6 Sgr. bz 3. 12 En 


. 1 r * „ a 
ı Augufl-Sept. 17 Rt 15 12 Sgr. bz, Sept.⸗Okt. 17 Rt. 17—15 Sgr. b3., | Semengt Mehl (baus baden) 
} OM.Rov. 17 At. 12_11 Sgr. bz. — Mehl. 94 % We. 0,1 nene. 
II Rt., Nr. 0 u. 1 3 os 

RR 


» 8 
u. 1 pr. 100 Kil. Br. unverſt. inkl. Sack per dieſen Monat 7 Rt. 16 Sar. | Sraupe Nr. J. 
3 


z » 


DO We a 00 DD 0 


KURT TUT 


y „| GD es es 8 2 aa 


. D. B. 5 Dan 
© 8 ericht.] Wetter: Morgens trübe, LH 

ſpäter klar. + 16° R. Barometer 28. 4. Wind: hp. — Weizen matter, . eg 2 r 8 28 an 
p. 2000 Pfd. loko geringer gelber 56—61 Rt., erer 66 7% Rt., feiner Koch- Me gl.... 16 * 
76-80 Rt., weißer und weſßtunter 75-80 Fit,, Juni, Juni⸗Julf u. Jull- | Futter-Meh tt 1 23 26 dr 
Auguſt 78 bz., Auguſt⸗Sept. 78 15 Sept Oktbr. 1 bz. — Roggen — — dei 
matter, p. 2800 Pfd. loko 50—52 Pit. geringer 47 — 48 Rt. feiner 524—534 U b 1 ht F de 
Rt., Juni u. Jumt⸗Jull 51 bz. Jult Aug. 513 bz, Sept.-Okt. 524 bz. Tu. ß eDEerTs10o 
— Gerfte matt, p. 2000 Pfd. loko 45--49 Rt. — Hafer full, pr. 2000 der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. te 
Pfd. lolo 4549 Rt, Jun 50 B. Juni- Juli 491 B. — Erbfen file, ———— nn Peer. an | 8 
— pr. 208 7 ar 3.5 Ri, ee e Rt. = R 95 2 matt — n — 0 

* 1 0 26 . B., pr. Juni 2 7 iD. . — 1] 3 U.55 M. frah Pors.-Post von Trzemeszno.| 6 U. 45 M. frühPers.-Postn. Schwerin a. 
Pörſe zu Poſen Spiritus matt, pr. 100 Liter a 100 % loto ohne Faß 174 Mt. bz., Juni ij R . 
am 15. Juni 1871. u. Juni- Juli 1644 B., Zull-⸗Auguſt 175 B. Aug.-Sept. 178 B. Sept.. * Fretbekin- 8 vom. ggg te; 
Fonds: Kein Geſchäft. Okibr. 174, ½ bz. — Angemeldet: 4000 Ctr. Roggen. — Reguli- | 8 - 10 - Vorm, - Stenszewo. | 8 20 - - Kumik. Ri 
Amtl! Bericht Jun 474, Juni-Jult 47 rungspreiſe: Weizen 78 Rt., gen 51 Rt., MRübd 1. 5 ee er - BtraaikoWd fa 
. zu mt u 880 19 487 Pert . 45 2 „Juli 475, ” 1 155 3 Pelssleum loko 63 Rt. bz u. B., n en bg, | 2-55 -Nehm. - nn 2 En ic 

8 ‚a x 5 . . N 3 tbr - Nov. E 8.) —— —— - rzalkowo (Stupce).| 6 - — - Abends - - Obornik. 

# [mit Baßl. vr. Jun 15 , Sul Id, Yuguk 15K, Breslau, 14. Juni I Amtlicher Produklen-Börſenberichl.] Roggen 2 ende „ > Krotosehlß 8 

Septbr. 15. — 2 2000 Pfd.) matter, pr. Juni und Ju i⸗Juli 49 B., Juli⸗Auguſt EN bz. RER E - Wongrowitz.\il - 20 - 8 > Wongrowiis 

9 [Brivatberigt.) Wetter: ihön. Roggen: flau. pr. Jun uguſt⸗Septbr. 50 N.., Sept.-Okt. 51 bz. — Weizen pr. Juni 734 B. SE rw. — 5 2 „ = — 


f Ar 
1 5 — Gerſte pr. Juni 44 B. — Hafer pr. Juni 49 B. — Lupinen fill, 
474 G., Zunt-Jult do., Juli⸗Auguß 478 bz. u. G., Auguß Septbr. 483 bz. Rep Rübol tier, Ioto 14 B., pr 3 15 4 — —————ä—— 1 


u. G., 484 B., Septbr.-Diibr. 439-3} 3 u. G. 8. Jun dul 10 San, — f. 14 matten, . dite i Fun 14 Märkine- — 
u. ar 15 5 1 4 u. B., Stolte. 15 br. 2 G. 4 B, Jul IE hi.] Dee: 121 8. 3 A de Un 60 S. Beim per ſch⸗Poſener Eijenboßn. 


ersonen- Zug Pr ea 5 Ehr 59 Mit ker 


t „pro Cir. 86-90 Sgr. — Spiritus matter, loko pr. 100 | Parsonen-Zug Vormittags 8 

= l 2 * 115 9% 576 B, 16} G., en 100 L ie a 100 0% pr. Zunt u. Jun Personen-Zug en 1 2 4 m Gerntschter Zug Vormittags 6 - 59 ve 

Produßten = Börfe. Juli 165 B. ut anf, 10859. u: Kommen. 1688. Personen Zug Abende. 210 > 1 - Kenn ze nuchmitage n _ Mg | X 

\ Berlin, 14 Juni. Wind: NNO. Baromeler: 259. Thermometer: Preiſe der Cerealien. — alt 

| 8 itt : warm. — Der Einfluß ſchöner Witterung auf di 

— —— Getreldemarktes tritt n aan zu a Man Breslau, den 14 Juni. — Neueſle Depeſchen. 5 

! ermäßigte fofort die Borderungen für Roggen und hat gleichwohl nur In Silbergroſchen In Thlr., Sgr. und Pf. pro 200 Boll Florenz, 14. Juni. Der Miniſter des Innern hat ein lig 

Err e n Defrkdigt e a , Sue trat bro preuß. Schi pfand = 100 Rilogramms. Zirkular an die Präfekten erlaſſen, worin angeordnet wird, daß be 
IN dann ein, die der Haltung natürlich nicht geftattete, ſich zu befefligen. Auf. feine . ord.@| feine mitte brd. Baar, | den Gläubigen zur feierlichen Begehung des päpftlichen Jubl. 

f fol 


fallend gering ift auch das Effektingeſchaft. Die Nachfrage erw:ift ſich als] Weizen w. 93 —96191180— 81 


6.10 — 0 2 — läums volle Freiheit zu gewähren und dieſelben in den ſhnen 
7 16010 — 6250 nöthig ſcheinenden . nicht zu beeinträchtigen 8 


A ar hen 1 nd N sure, 1 2 2 ae 8. 9 —50 92 50 86 7 11 115 2 10 3 
I leich die Offerten auch nur ſehr geringfügig find. Getündigt r. SE en —6 6015 —|-- — = 

\ a digun — 51K Rt pr. I we ee etwas nie⸗ 422 Gerſte 51 —50 47 42—4448— 7 3.23 6% 29% 3 3 Die 9 ſollen nur zur Erhaltung der Dru ein 
I betger. Gelündigt 1000 Cie. Rünbigungspreis 7 Bit. 16 Ser. pr. 100 | Ey (Cas 13637135133 —42 - 14128114 20114 121—14116 die nöthigen Maßregeln ergreifen. Der Fürſt v. Hohenlohe 2 
0 Kr. — Weizen wurde merklich billiger erlaſſen, zog indeſſen nicht viel | BF |@ehfen 38. —74 60586275 1 24 8, is] bier eingetroffen. Nei 
1 Beachtung auf fi. Gekündigt 8000 Ctr. Kündigungepress 785 Ri. pr. 1000 (Best. Pdls.-Bl.) Nom, 14. Juni. Mehrere fremdländiſche f | 
li Rilge. — Hater loto matter, Termine fitll und eher billiger käuflich Bromberg, 14. Junl. Witterung: bewölkt. Mergens 13° +. Mit | find hier eingetroffen, andere werden erwartet. Einige find 

. ie "FR in matter Haltung und im Werthe nicht voll behauptet. Umfap | tags 18°, — Weizen: 120-120 »pfd. mehr oder weniger mit bereits im Batik 4 : voll we 
| beſchränkt. — Spiritus in trägem Verkehr, Preiſe neuerdings etwas nie» | Auswuchs 6571 Thlr. 126—130pjd. geſund 7579 The. pe. 2125 ereits im an empfangen worden. Die Stadt geſ 
F — Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 17 Rt. 6 Sar — | ft Bollgewiht. — Roggen 1:0—124pfd 47—48 Tilr. pr. 2000 ſtändig ruhig. 


Berlin, 14. Juni. Die Börfe war gegen geſtern wenig verändert; ausländische Spekulationspaplere waren auf niedrigere auswärtige Notirungen matter und befonders Franzoſen, Lombarden und Kredit in geringen, 
Verkehr. Amerikaner, Türken, Italiener ſtill und wenig verändert. Intändiſsze Fonds anfangs matt, fpäter feſter, aber nicht belebt. Inländiſche und deutſche Bonds ſammtlich niedriger. Bar ken und Induſtriepapiere im Augen! ken 


h nen behauptet, aber ſehr Mill; ſächfiſche Kredit 105% biz. u. Gd.; Hamburger Pypothekendank 105 Brief, Rentendriefe 88 bezahlt, Unionsbraueret Gratweil beltedt. Inlandiſche Prioritäten ſtill und wenig verändert, nur we 
Ih Bprog. und Koſeler b proz höher; Öfterreigiide und ruſſiſche geb rückt. Raab- Gratzer 82. . A 
N Von ruſſiſchen Jonds Prämienanleihe und Bodenkredit zu beſſeren, engliſche = theilweis etwas niedrigeren Preiſen belebt. Friedrichshöze (Patzendorfer) 100 bez. Au 
h Berliner Bank bei lebhaftem Verkehr 104 bez., ſchließen begehrt. Königs. Brauerei 99% bez. und Geld. — Schweizer Vereinigte Bahnen 205 Br. — Rumänen waren deute bei gutem Verkehr wieder gefliegen. 1a 
1 Auch heute war es im Prämiengefgäft ziemlich til, da Käufer zu hohe Borderungen ſtellten. > un 
f P Deſſauer Kreditbk. 0 | :7 B Berl. Potzd. gh. Rubrort-Erefeld — — N 8 ae 
I. Ausländiſche Fonds. Disk. Kommand. 4 1721 bz Gi Lit. A. u. B. 4 86 8 do. II. Ser. 44 — — 6 - i 
| onde l. Agne RER: en Hen Bm (czerkes ds 41 87 3 8 1845 n Mi 
0 Juni 1870. 5 eraer Ban etw rl. ⸗Stett. II. Em. 3 arkow · Azow 8 
| — 14. Junt 1870. Deftr.250fl. r. Obl. 4 773 B Sb, 9. Schuſter 4 1104 K do. III. Em. 4 8. b3 — 5 6 8 160 TER) dir 
\ Freußiſche Honds. do. 100fl. Aveo. L. — 944 ez Gothaer Priv. Bk. 4 113 3 S. IV. S. v. St. g. 44 927 U ozlow-Woron. 5 | 874 bz Oeſft.-Irnz.- Staate. 5 — al. W V 
N do. Looſe (1860) 3 314-5 bz ult. 8 iſhannoverſche Ban | 98 do. VI. Ser. do. 4 82 Kursk. Charkow 5 971 G DOeſt.⸗Südd. (Lomb.) 5 95.95 Kr 
N Korbd. W undes anl. ö 100 f bs do. Pr. Sch. 1864 — 68 : (-s bes Konigsb. Priv.-Bt. 4 114 G resl.- Schw. Fr 914® d. 911 Kursk- Kew 5 | 87,65 Oſtpr. Süddahn 4 | 36 Le du 
Ri do. Bodenkr.⸗G. * 55 eipziger Krebitbt. 4 123 bz Coln⸗Crefeld a — — osko ·Rlaſan 5 90 bz B do. St.- 63, bz G 
008 3 al, Anleihe 5 (554-3 bz ult. ö iſeugemburger Bank 4 142 bf 8 Cöln-⸗Mind. I. Am. 44 — Rläſan⸗Kozlow 6 871 4 Rechte Oder Uferd. ö 904 05 
be 44994 bz Ital. Zabat-Obl. 6 8 bz [böhmragbeb. Privalbk. 4 1103} 8 do. II. Em. ö | 1005 8 Schufa Joan 5 | 87 do. & 57 G die 
N v. 18595 1013 bz Rumän. Anleihe |8 | 892 b; eininger Kreditb. 4 1338 bz do. 4 85 etw bzies ſchau⸗Terespol 5 86 & 81.67 WIR che 1364 55 G fd 
963 bj Dom Dil Et ET} 111 6 Moldau Landesbkl. 4 — do. III. E. 4 | 824 45 G Warſchau-Wiener 5 80 by kl. 87 B se vo 
965 bz 5. Stiegliß- Anleihe 5 | 71 Rorbdeutie Bank 4 |166 8. do. 44 5 Gleswig 5 50 44 32 b. G ö 
903 bz Engl. Anl. v. 3.1802 5 | 4 Der. Kreditbank ö 157-1573 bz do. IV. C. 4 * Stargard-Bofen u - oh 
a 903 bz Präm.-Anl. v. 1864 5 128“ bz Pomm. Ritterbank 4 104 & [uit.bo.|_ do. Em. 4 821 65 de. 4. 4 t l 
964 bz bo. v. 1868 5 let d ofener Prov.-Bt. 4 109 8 Coſel-Oderb. (WII) 4 — — do. III. Sm. 40 911 b de 
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